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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
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täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


5 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee 40. 


Sonntag den 16. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Der Staatsrath 
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſtern mit nachſtehender An— 
ſprache eröffnet worden: 
„Meine Herren Mitglieder des Staatsraths! 

Durch Meinen Erlaß vom 4. d. Mts. find Sie davon 
unterrichtet worden, daß es Mein Wille iſt, das Gutachten des 
Staatsraths über diejenigen Maßnahmen zu hören, welche zur 
beſſeren Regelung der Verhältniſſe des Arbeiterſtandes erforder— 
lich ſind. Es entſpricht der Bedeutung, welche der Staatsrath 
N der Monarchie einnimmt, daß die wichtigen, auf dieſem Ge⸗ 
biete einer gedeihlichen Löſung harrenden Fragen von Ihnen 
einer gründlichen Erwägung unterzogen werden, bevor die auf⸗ 
zuſtellenden Geſetzentwürfe an die parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften gelangen, denen die endgiltige Beſchlußfaſſung darüber 
verfaſſungsmäßig zuſteht. Ich lege Werth darauf, daß der aus 
den verſchiedenſten Berufskreiſen zuſammengeſetzte Staatsrath 
auf Grund der in ihm vertretenen praktiſchen Erfahrungen die 
von Mir in Ausſicht genommenen Vorſchläge auf ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit, Ausführbarkeit und Tragweite einer gewiſſenhaften und 
vorurtheilsfreien Prüfung unterzieht. 

Ernſt und verantwortungsvoll it die Aufgabe, zu deren 
Löſung Ich Sie hierher entboten habe. Der den Arbeitern zu 
gewährende Schutz gegen eine willkürliche und ſchrankenloſe Aus— 
beutung der Arbeitskraft, der Umfang der mit Rückſicht auf die 
Gebote der Menſchlichkeit und der natürlichen Entwickelungs⸗ 
geſetze einzuſchränkenden Kinderarbeit, die Berückſichtigung der 
für das Familienleben in ſittlicher und wirthſchaftlicher Hinſicht 
wichtigen Stellung der Frauen im Haushalte der Arbeiter und 
andere damit zuſammenhängende Verhältniſſe des Arbeiterſtandes 


ſind einer verbeſſerten Regelung fähig. Dabei wird mit ſach⸗ 


kundiger Beſonnenheit erwogen werden müſſen, bis zu welcher 
Grenze unſere Induſtrie eine durch ſtrengere Vorſchriften zu 
Gunſten der Arbeiter erhöhte Belaſtung der Produktionskoſten 
ertragen kann, ohne durch den Wettbewerb auf dem Weltmarkte 
die lohnende Beſchäftigung der Arbeiter beeinträchtigt zu ſehen. 
Dadurch würde ſtatt der von Mir erſtrebten Förderung eine 
Schädigung der wirthſchaftlichen Lage der Arbeiter herbeigeführt 
werden. Um dieſe Gefahr zu vermeiden, bedarf es eines hohen 
Maßes weiſer Beſonnenheit. Denn die glückliche Löſung dieſer 
unſere Zeit beherrſchenden Fragen iſt umſo wichtiger, als die⸗ 
ſelbe mit der von Mir angeregten internationalen Verſtändi⸗ 
gung über dieſelben in erſichtlicher Wechſelwirkung ſteht. 
Nicht minder wichtig für die Sicherung eines friedlichen 
Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſind die 
ormen, in welchen den Arbeitern die Gewähr dafür zu bieten 
iſt, daß ſie durch Vertreter, die ihr Vertrauen beſitzen, an der 
Regelung ihrer gemeinſamen Thätigkeit betheiligt und zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereſſen in Verhandlung mit den Arbeitgebern 
befähigt werden. Es wird zu erſtreben ſein, die Vertretungen 
der Arbeiter mit den ſtaatlichen Berg und Aufſichtsbeamten in 
Verbindung zu ſetzen und auf dieſe Weiſe Formen und Ord⸗ 
nungen zu ſchaffen, durch welche den Arbeitern der freie und 
friedliche Ausdruck ihrer Wünſche und Intereſſen ermöglicht und 
den ſtaatlichen Behörden Gelegenheit geboten wird, durch An⸗ 
hörung der unmittelbar Betheiligten fortlaufend über die Ver⸗ 
hältniſſe der Arbeiter zuverläſſig unterrichtet zu werden und mit 
den letzteren die wünſchenswerthe Fühlung zu behalten. Auch 
die weitere Entwickelung der ſtaatlichen Betriebe zu muſter⸗ 


eprüfte Herzen. 
anden ui 15 . 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Es war einige Tage ſpäter, als Rönning den Meiſter auf 
das Kontor beſchied. 

Er wurde nicht gleich vorgelaſſen, da Doktor Richter im 
Bureau des Chefs verweilte. Der letztere war nicht anweſend, 
wohl aber Bernhard, mit welchem Heinz eine lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzung hatte, denn es galt, die vielfachen Mißverſtändniſſe zu 
entwirren, zu denen der Geburtstag der Frau Nönning indirekt 
Veranlaſſung gegeben. Heinz war an jenem Tage der Familie 
nicht wieder unter die Augen getreten, ſondern hatte ſich ent⸗ 
fernt. Von Siebert aber war ſeine Abweſenheit in ausgiebigſter 


Weiſe benutzt worden. Der Chemiker brachte es durch geſchickte 


Redewendungen ſchließlich dahin, daß alles, ſelbſt Bernhard nicht 
ausgeſchloſſen, dem jungen Arzte zürnte. Der Bruder nahm ſich 
der tiefgekränkten Schweſter ritterlich an und ließ an Heinz einen 
Brief voll der bitterſten Vorwürfe abgehen. Der Empfänger ge⸗ 
rieth außer ſich, zumal in dem Schreiben zwiſchen den Zeilen 
zu leſen war, daß man ſeine ferneren Beſuche nicht mehr wünſche. 
Hätte Heinz nur einen Patienten beſeſſen, er würde ſeinem 
Stolze gefolgt ſein und ſeine Beziehungen zu der Rönningſchen 
Familie abgebrochen haben; allein die Nachtglocke des Arztes 
blieb unberührt und die tägliche Sprechſtunde unbeſucht. Die 
Bewohner des Städtchens ſchienen furchtbar geſund zu ſein. 
Allmählich legte ſich die Erregung des jungen Doktors, und an 
dem heutigen Tage hatte er ſich in das Rönningſche Kontor be⸗ 
geben, welches unter den obwaltenden Umſtänden als neutraler 
Boden gelten konnte. 

Es traf ſich, daß der Fabrikherr drüben im Wohnhaus beim 
zweiten Frühſtück verweilte und nur Bernhard anweſend war. 
Derſelbe zeigte ſich anfangs ſehr reſervirt, bis endlich ſein Un⸗ 
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giltigen Vorbildern einer wirkſamen Arbeiterfürſorge bedarf der 
eingehendſten ſachkundigen Erwägung. 

Ich vertraue auf die bewährte, treue Hingebung des 
Staatsraths bei den Arbeiten, die ihm jetzt bevorſtehen. Ich 
verkenne nicht, daß gerade auf dieſem Gebiete nicht alle 
wünſchenswerthen Verbeſſerungen allein durch ſtaatliche Maß⸗ 
nahmen zu erreichen ſind. Der freien Liebesthätigkeit, der 
Kirche und Schule verbleibt daneben ein weites Feld jegens- 
reicher Entfaltung, durch welche die geſetzlichen Anordnungen 
unterſtützt und befruchtet werden müſſen, um zu voller Wirkſam⸗ 
keit zu gelangen. Aber wenn es mit Gottes Hilfe gelingt, die 
berechtigten Intereſſen des arbeitenden Volkes auf Grund der 
von Ihnen zu machenden Vorſchläge zu befriedigen, ſo wird 
Ihre Arbeit Meines königlichen Dankes und der Anerkennung der 
Nation gewiß ſein dürfen. 

Die Ihrer Berathung zu unterſtellenden Vorlagen werden 
Ihnen unverweilt zugehen. Ich beſtimme zur Theilnahme an 
der Berathung die beiden Abtheilungen für Handel, Gewerbe, 
öffentliche Bauten, Eiſenbahnen und Bergbau und für Angelegen— 
heiten der inneren Verwaltung, denen Ich eine Anzahl ſach— 
kundiger Perſonen zuweiſen werde. Die Mitglieder dieſer Ab: 
theilungen erſuche Ich, ſich am 26. d. Mts. 11 Uhr in den 
Ihnen zu bezeichnenden Räumlichkeiten zu verſammeln. Zum 
Referenten beſtimme Ich den Oberbürgermeiſter Miquel und 
zum Korreferenten den Geheimen Finanzrath Jencke. 

Ich behalte Mir vor, nach Abſchluß der Abtheilungs— 
berathungen den Wiederzuſammentritt des Staatsraths zu be— 
ſtimmen, und wünſche Ihnen zu Ihrer Arbeit den Segen von 
oben, ohne welchen menſchliches Thun niemals gedeihen kann.“ 

Dolitiſche Tagesſchau. 

Während der franzöſiſchen, der ſchweizeriſchen und anderen 
Regierungen die amtliche Mittheilung hinſichtlich der vom 
deuſchen Kaiſer angeregten Konferenz, betreffend die Arbeiter⸗ 
fragen, zugegangen, hatte die engliſche Regierung, wie am 
Donnerſtag Abend im Unterhauſe feſtgeſtellt wurde, bis dahin 
noch keine ſolche Mittheilung erhalten. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat, wie bereits berichtet, noch keinen Beſchluß gefaßt. Es 
ſollen noch verſchiedene Vorfragen gehalten werden. Soviel ſteht 
indeß feſt, daß die franzöſiſchen Miniſter der Meinung ſind, daß, 
wenn die übrigen Regierungen der deutſchen Anregung Folge 
geben, Frankreich nicht zurückbleiben könne. — In Budapeſt 
erklärte Tisza in einer Parteiverſammlung, die Monarchie werde 
an der vom deutſchen Kaiſer vorgeſchlagenen Konferenz theil- 
nehmen. — Wie es heißt, wäre jetzt auch die ſchweizeriſche 
Regierung geneigt, die Einladungen zu der von ihr angeregten 
Konferenz zu Gunſten der deutſchen Konferenz zurückzunehmen. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ verkündete triumphirend vor 
längerer Zeit ſchon den andauernden „Zug nach links“ im 
deutſchen Volke. Auch wir haben dieſen Zug nach links wieder⸗ 
holentlich konſtatirt, inſofern als der Freiſinn ſich der Sozial— 
demokratie immer mehr nähert und wohl nur noch einer recht 
kurzen Uebergangszeit bedarf, um zu einer neuen „Fuſion“, 
diesmal mit der Partei von etwas mehr links, reif zu ſein. Es 
muß alſo gewiſſermaßen überraſchen, wenn wir folgender Aeuße— 
rung in dem Eugen Richterſchen Organ begegnen: „Daß der 
ſozialiſtiſche Kandidat im 5. Berliner Wahlreiſe, Herr 
Auerbach, noch vor 5 Jahren der freiſinnigen Partei 


willen ganz und voll durchbrach, und da Heinz jeden Vorwurf 
regelrecht parirte, ſo konnte es nicht fehlen, daß beide junge 
Männer heftig aneinander geriethen. Zuletzt aber erhielt doch 
eine ruhige Ueberlegung und Prüfung die Oberhand, die Miß⸗ 
verſtändniſſe begannen ſich zu löſen und die Hetzereien Sieberts 
traten klar zu Tage, Bernhard bat den Freund um Verzeihung 
und übernahm ſeine Rechtfertigung bei den Eltern und der 
Schweſter. Endlich verließ der rehabilitirte Heinz freudeſtrahlend 
das Bureau, dem im Vorzimmer anweſenden Meiſter Jobſt herz⸗ 
lich die Hand ſchüttelnd. 

„Doch alles geſund zu Hauſe?“ rief er ihm zu. 

Der Schloſſer bejahte. 

„Freut mich außerordentlich.“ Dem guten Heinz, welcher 
ſich ſo ſehr nach Patienten ſehnte, war es in dieſem Augenblick 
vollkommen ernſt mit ſeinen Worten, ſo heiter fühlte er ſich in 
ſeinem Herzen. 

Einige Minuten ſpäter wurde Jobſt in das Bureau des 
Fabrikherrn beſchieden, welcher inzwiſchen zurückgekehrt war und 
ſeinen Sohn abgelöſt hatte. Er ſtand am Fenſter und blickte 
verdrießlich in den Hof. 

„Sie ließen mich rufen, Herr Rönning?“ begann der Schloſſer 
nach einer geraumen Weile. 

„Ja,“ tönte es vom Fenſter zurück. „Ich habe Ihnen eine 
für Sie unangenehme Eröffnung zu machen, indeſſen ſind Sie 
ſelbſt daran ſchuld. Ihr aufbrauſendes, unerträgliches Weſen 
gab in meiner Fabrik ſchon wiederholt Anlaß zu Streitigkeiten. 
Warnungen fruchten bei Ihnen nichts und ſo ſehe ich mich 
genöthigt, Ihnen die Schloſſerarbeiten in meiner Fabrik zu 
entziehen.“ 

Jobſt trat betroffen einen Schritt zurück. „Das trifft 
mich ſehr unvorbereitet,“ ſagte er kopfſchüttelnd, „und doppelt 
hart, da gegenwärtig die Geſchäfte nicht zum beſten gehen. Ich 
weiß wohl, mein Trotzkopf geht zum Oeftern mit mir durch, 


angehörte und für dieſelbe als Mitglied des Vereins „Waldeck“ 
agitirte, wird von dem ſozialiſtiſchen „Berliner Volksblatt“ zu: 
gegeben. Alſo einen Mann, der derart noch neu iſt in 
ſeinen jetzigen Anſichten, glaubt man als Volksvertreter dem 5. 
Berliner Wahlkreiſe empfehlen zu können. Wie ſich Herr Auer⸗ 
bach in den 5 Jahren der neuen Wahlperiode entwickeln wird, 
kann doch niemand nach feiner bisherigen politiſchen Entwicke⸗ 
lung vorausſagen.“ Die „Freifinnige Zeitung“ irrt ſich, Herr 
Auerbach iſt in ſeinen jetzigen Anſichten durchaus nicht neu, er 
empfing ja die allerbeſte Vorbereitung in den bewährten Verein 
„Waldeck“, der gewiß ſchon manchen jetzigen ſozialdemokratiſchen 
„Genoſſen“ ausgebildet hat. Auch wie Herr Auerbach ſich in 
der nächſten Legislaturperiode entwickeln wird, erſcheint uns 
nicht fraglich; es giebt für richtige Fortſchrittler nur eine Ent⸗ 
wickelung: die nach links. Herr Auerbach iſt eben den übrigen 
Herren vom Fortſchritt gegenüber der Fortgeſchrittnere und wohl 
geeignet, den übrigen ehemaligen Parteigenoſſen auf ihrem „Zuge 
nach links“ die Wege zu weiſen. 

Aus Sanſibar kommt die überraſchende Nachricht, daß 
am Donnerſtag daſelbſt der Sultan geſtorben iſt. Es muß 
wohl die Annahme beſtanden haben, daß es bei dem Ableben 
des ſanſibaritiſchen Herrſchers nicht mit rechten Dingen zuge⸗ 
gangen ſei. Eine Leichenöffnung wollten die Araber nicht zu⸗ 
geben. Die engliſchen Aerzte, welche die Beſichtigung des Leich— 
nams vornahmen, konſtatirten, daß der Leichnam keinerlei An⸗ 
zeichen eines nicht natürlichen Todes hat. Nachfolger des Sultans 
iſt deſſen Bruder Seyid Ali. Die Stadt iſt ruhig. 

Das Befinden des Grafen Andraſſy, früheren Miniſters 
des Auswärtigen von Oeſterreich-Ungarn, hat ſich leider wieder 
verſchlimmert. : 

Der Papſt, der infolge des Todes feines Bruders noch 
immer ſehr niedergeſchlagen iſt, hatte wieder einen leichten Ohn⸗ 
machtsanfall, von dem er ſich jedoch ſchnell erholte. Im Vatikan 
erzählt man ſich, daß der Papſt dem vor wenigen Tagen von 
ihm empfangenen öſterreichiſchen Botſchafter gegenüber äußerte; 
er werde den Bruder nicht mehr lange überleben. 

Der Herzog von Orleans bleibt vorläufig noch 10 
Tage in Paris für den Fall, daß er gegen das ergangene Urtheil 
noch appelliren will. Auf eine Appellation ſcheint er indeß zu 
verzichten. Nach Ablauf der genannten Friſt wird der Prinz 
nach einem Provinzialgefängniß überführt. Am Sonnabend ſoll 
die franzöſiſche Regierung noch entſchloſſen geweſen ſein, ihn zu 
begnadigen. Dieſe Abſicht ſei indeß durch Buffets Eingreifen 
vereitelt worden. 

Stanley lebt in Kairo, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, in völliger Zurückgezogenheit ausſchließlich ſeinen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. Von einer baldigen Abreiſe iſt keine Rede, 
und es hat faſt den Anſchein, als hege er die Abſicht, Emin 
Paſchas Ankunft abzuwarten. Es iſt auch die Vermuthung nicht 
unberechtigt, daß Stanley einen Theil ſeiner Zukunftspläne von 
der gänzlichen Wiederherſtellung Emins abhängig machen wird, 
und ebenſowohl auch ſein Gutachten über die ehemalige Aequator⸗ 
provinz. 

Dem engliſchen Unterhauſe iſt am Donnerftag der 
Bericht der Parnellkommiſſion zugegangen. Die Kommiſſion er⸗ 
klärt die Angeklagten nicht gemeinſchaftlich für Mitglieder einer 
Verſchwörung, die vollſtändige Unabhängigkeit Irlands herzu⸗ 
ſtellen. Die Kommiſſion ſpricht Parnell und andere parnellitiſche 


aber unerträglich bin ich nicht, denn ich liebe den Frieden, 
und wer mich in Ruhe läßt, hat von mir nichts zu fürchten.“ 

„Das trifft wohl nicht ganz zu,“ widerſprach der Fabrik⸗ 
herr. „Herr Doktor Siebert beiſpielsweiſe hat ſich nie um Sie 
gekümmert und Sie haben trotzdem alles gethan, ſeine Wahl zum 
Abgeordneten zu hintertreiben.“ 

„Ach ſo — deshalb?“ rief der Meiſter in ſchmerzlicher Be⸗ 
wegung. „Weil ich einem Gottesleugner hindernd in den Weg 
trat und ihn ſammt ſeiner Theorie lächerlich machte, weil ich 
ſeinem unbegrenzten Ehrgeiz einen Stoß verſetzte, deshalb ent⸗ 
ziehen Sie mir die Arbeit? Richtig, der Herr Chemiker iſt ja 
Ihr Freund, und wie ich ihn kenne, mag er Sie gegen mich brav 
aufgehetzt haben —“ 

„Ich bitte, nicht weiter,“ unterbrach Rönning ſcharf. „Sie 
ſind Ihrer Verpflichtungen gegen meine Firma enthoben, und 
ſomit haben wir nichts mehr mit einander zu ſprechen.“ 

„Ganz nach Ihrem Befehl,“ erwiderte Jobſt und machte 
rechtsum kehrt. Auf dem Vorſaal blieb er ſtehen, ſchüttelte 
ärgerlich das bärtige Haupt, dann lachte er kurz auf und ſtieg 
die Treppe hinauf. Nach kurzem Ueberlegen klopfte er an die 
Stubenthür von Behrens. 

Die beiden Ehegatten befanden ſich allein und zeigten ſich 
nicht wenig erſtaunt, als ihnen der Meiſter das Vorgefallene 
erzählte. Jobſt machte jetzt ſeinem Zorn Luft, wobei Doktor 
Siebert nicht eben glimpflich abkam. Behrens gab dem Meifter 
recht, während Frau Emma ſtillſchwieg und ſich allerlei zu ſchaffen 
machte. Jobſt verfolgte ſie mit ſeinen Blicken und als ſie jetzt 
eine Vaſe, in welcher ein prächtiger Blumenſtrauß ſteckte, mit 
friſchem Waſſer füllte, fragte er wegwerfend: 

„Iſt wohl wieder ein liebes Geſchenk von Herrn Doktor Siebert?“ 

„Sie irren ſich,“ gab Frau Emma unfreundlich zurück, 
„Vaſe und Blumen rühren von einem andern Verehrer meiner 
Tochter her.“ (Fortfegung folgt.) 


c 
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Abgeordnete von der Anklage des Mangels an Aufrichtigkeit 
frei, als ſie die Phönixpark⸗Morde verdammten. Die Kommiſſion 
erklärt ferner den von der „Times“ veröffentlichten Fakſimile⸗ 
brief als eine Fälſchung, erachtet jedoch, daß die Angeklagten 
das Syſtem des Terrorismus nicht verurtheilt, ſondern auf 
demſelben beſtanden hätten, obgleich fie wiſſen mußten, daß da⸗ 
durch Verbrechen erzeugt würden. Es ſei nicht nachgewieſen, 
daß die Angeklagten in intimen Beziehungen zu bekannten Ver⸗ 
brechern geſtanden hätten, und daß ſie davon wußten, daß die 
Clan⸗na⸗Geel⸗Geſellſchaft den amerikaniſchen Zweig der Landliga 
kontrolire, es ſei jedoch bewieſen, daß ſie auch Beiſtand der 
ſogenannten „Phyſical Force Party“ in Amerika erhalten hätten. 
Schließlich ſpricht die Kommiſſion Parnell von aller Verbindung 
mit den ſogenannten Invincibles frei. 

Die wegen der revolutionären Kundgebungen in Liſſabon 
verhafteten 141 Perſonen werden nächſte Woche vor Gericht ges 
ſtellt. Das Liſſaboner Polytechnikum wurde geſchloſſen, weil 
eine große Anzahl Schüler eine Kundgebung vorbereiteten, die 
indeß von der Polizei noch vor der Ausführung entdeckt wurde. 
Die Rädelsführer ſind verhaftet. 

Die „Correſpondance de ER” meldet aus Belgrad: 
Die ſerbiſche Regentſchaft denke bereits an die Verlobung des 
14jährigen Königs Alexander mit einer ruſſiſchen Großfürſtin. 

Die rumäniſche Kammer hat nun auch die Verſetzung 
der übrigen Mitglieder des ehemaligen Kabinets Bratiano in 
den Anklagezuſtand abgelehnt. 

Aus Adizana bringt die „Agenzia Stefani“ die Meldung 
von einer am 20. v. M. zwiſchen Degiac-Sejoum und Ras 
Alulah ſtattgefundenen Schlacht, in welcher letzterer geſchlagen 
und ſchwer verwundet worden ſein ſoll. 

Die Nachricht, daß die Reſervation der Sioux- Indianer 
den Anſiedlern freigegeben ſei, hat die wildeſte Aufregung 
in Pierre und Chamberlain in Süddakota hervorgerufen. 
Die Anſiedler ſtürzten ſich förmlich in die 9 000 000 Aeres um⸗ 
faſſende Reſervation, um ſich Land zu ſichern. Es werden jetzt 
ſchon Häuſer gebaut. Das Militär mußte Ausſchreitungen ver⸗ 
hindern. Trotzdem befürchtet man, daß es zu blutigen Kämpfen 
zwiſchen Leuten kommen wird, welche auf dieſelben Grundſtücke 
Anſpruch erheben. 

Deutſches Reich. 
erlin, 14. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern Nachmittag im 
Schloßparke von Charlottenburg eine längere Promenade und 
hörte von 6 bis abends 7‘ ũ Uhr den kriegsgeſchichtlichen Vor⸗ 
trag des Kommandanten des königlichen Hauptquartiers, Ge⸗ 
nerallieutenants und Generaladjutanten von Wittich. Am Abende 
ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten die Kaiſerin Friedrich und 
deren Prinzeſſinnen Töchter Viktoria und Margarete als 
Gäſte zur Tafel. Am heutigen Vormittage empfing Se. Ma⸗ 
jeſtät den neuernannten Militärattachee bei der hieſigen ameri- 
kaniſchen Geſandtſchaft Kapitän Bingham. Mittags hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Miniſters des königlichen Hauſes von 
Wedell. Seine Majeſtät beabſichtigt, morgen früh ſich von hier 
nach Potsdam zu begeben, um dort beim erſten Garderegiment 
3. F. der Rekrutenbeſichtigung beizuwohnen. 

— Der preußiſche Staatsrath iſt heute durch den Kaiſer 
eröffnet worden. Ueber den Modus der Verhandlungen wird 


mitgetheilt, daß für die Regierungsvorlage zwei Berichterftatter 


ernannt werden und daß nach Feſtſtellung des Berichts noch in 
dieſem Monat die Berathung der Vorlage durch die Ausſchüſſe 
des Staatsraths für Inneres, Handel und Gewerbe erfolgen 
fol. Auch in den Ausſchußſitzungen wird der Kaiſer den Vorſtitz 
führen. Die Ausſchüſſe werden Arbeiter und Handwerker gut⸗ 
achtlich vernehmen, die Berufung der letzteren ſoll nächſter Tage 
erfolgen. 

— Heute (Freitag) Vormittag hat im Berliner Reſidenz⸗ 
ſchloſſe in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie der 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie die Nagelung und 
die Weihe der dem Küraſſierregiment Graf Wrangel (Oſtpreußi⸗ 
ſches) Nr. 3 verliehenen neuen Standarte ſtattgefunden. Von 
der alten Standarte des Regiments exiſtiren nur noch Bruch⸗ 
ſtücke der Stange. 

— Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck empfing geſtern 
um 1 Uhr den Kommandeur des Garde-Sägerbataillons, Major 
Graf von der Goltz, und den Hauptmann von Rentzell in ge⸗ 
nanntem Bataillon, welche die Ehre hatten, die von letzterem 
verfaßte Geſchichte des Garde⸗Jägerbataillons Sr. Durchlaucht zu 
überreichen. 

Nachdem der aus dem Reichstag hervorgegangene Geſetz— 
entwurf über die Wehrpflicht der Geiſtlichen die Zuſtimmung 
des Bundesrathes gefunden hat und Geſetz geworden iſt, liegen 
noch drei der Initiative des Reichstages entſprungene Geſetz⸗ 
entwürfe zur Entſcheidung vor, nämlich die Geſetzentwürfe über 
Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes, über Einführung 
des Befähigungsnachweiſes und über Befreiung vera b⸗ 
ſchiedeter Offiziere von der Militärgerichtsbarkeit. 
Mit beſonderer Spannung wird man namentlich der Entſchei— 
dung über den Befähigungsnachweis entgegenſehen. Bekanntlich 
war es im Reichstag vorher nie zu einer völligen Durchberathung 
dieſes Geſetzentwurfs gekommen, und der Bundesrath hatte 
ſonach auch nie Veranlaſſung, ſich mit dem Gegenſtande zu be— 
ſchäftigen. Jetzt aber, nachdem ein vom Reichstage endgiltig be⸗ 
ſchloſſener Geſetzentwurf vorliegt, wird der Bundesrath genöthigt 
ſein, auch ſeinerſeits einen Beſchluß zu faſſen. 

— Der diesjährige neunzehnte Chirurgenkongreß findet, 
wie der Präſident Geh. Rath von Bergmann ſoeben bekannt 
macht, während der Oſterwoche vom 9. bis 12. April d. J. in 
Berlin ſtatt. — Der zwölfte Kongreß der deutſchen Badeärzte 
findet vom 6. bis 9. März im Hörſaal des pharmakologiſchen 
Inſtituts der Berliner Univerſität ſtatt. 

— Vom Vorſtande des allgem. deutſchen Realſchulmänner⸗ 
vereins iſt beim Abgeordnetenhauſe eine Petition eingegangen, 
welche für die Abiturienten der Realgymnaſien die gleiche Be— 
rechtigung zu allen Studien und Staatsprüfungen verlangt, wie 


ſie die Gymnaſialabiturienten beſitzen. 


— Die Wechſelſtempelſteuer in deutſchen Reiche betrug in der 
Zeit vom 1. April v. J. bis Ende. Januar d. J. 6241 250 


* Mark, 488 931 Mark mehr als im gleichen Zeitraume 1888/89. 


Schleswig, 14. Februar. Der Provinziallandtag bewilligte 
heute einſtimmig auf Antrag des Grafen Reventlow-⸗Preetz die 
Summe von 125 000 Mark für das Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal 


der Provinz Schleswig⸗Holſtein in Kiel. 


Breslau, 13. Februar. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet, der 
Herzog von Ratibor ſei kürzlich von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
empfangen worden, um in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des 
ſchleſiſchen Provinziallandtages allerhöchſtdemſelben die Ein⸗ 
ladung der Provinz zu einem im nächſten Herbſt bei Gelegen⸗ 
heit der Anweſenheit Sr. Majeſtät hier zu veranſtaltenden Feſte 
vorzutragen. Se. Majeſtät habe die Einladung angenommen, 
auch die Kaiſerin habe ihre Anweſenheit bei dem Feſte in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 


Ausland. 

Paris, 14. Februar. Unter dem Vorſitz des Ackerbau⸗ 
miniſters beſchloß der Oberackerbaurath einen Eingangszoll von 
drei Franks auf ungemahlenen Mais, von fünf Franks auf 
Maismehl und Maiskleie, ferner einen Zoll von drei Franks 
auf Reis im Stroh und von acht Franks auf gebrochenen oder 
entſchälten Reis, ſowie Reismehl. 

Petersburg, 14. Februar. Die bereits im Jahre 1881 
prinzipiell entſchiedene Schließung des deutſchen Hoftheaters iſt 
nunmehr offiziell zum 1. Juni angekündigt. Die franzöſiſche 
Truppe bleibt im alten Verhältniß. 

Petersburg, 14. Februar. Zum Rektor der Univerſität 
Dorpat iſt von der Regierung Profeſſor Meykoff, ein Ruſſe, 
ernannt. 

Lima, 13. Februar. Das neu gebildete Kabinet iſt fol⸗ 
gendermaßen zuſammengeſetzt: Yrigoyen, Präſidium und Aeuße⸗ 
res; Ferreyros, Inneres; Secada, Krieg; Delgado, Finanzen, 


Propinzial- Nachrichten. 

Culm, 14. Februar. (Ehejubiläum. Schadenfeuer). Den Maurer 
Franz Reß'ſchen Eheleuten, welche am 17. d. Mts. das Feſt ihrer gol⸗ 
denen Hochzeit begehen werden, iſt vom Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ein 
Ehrengeſchenk von 30 Mk. verliehen worden. Dies iſt übrigens die 
ſiebente goldene Fochzei, welche binnen Jahresfriſt in unſerer Stadt 
gefeiert wird. — Ein Schadenfeuer entſtand in der Nacht vom Donnerſtag 
zum Freitag in dem in der Graudenzerſtraße gelegenen Lokal des Kauf⸗ 
manns Hey. Durch ſchnelles Eingreifen wurde das Feuer im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht. (C. Ztg.) 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 13. Februar. (Verunglückt). Obwohl 
ſo häufig über Unglücksfälle bei Maſchinen berichtet wird, haben es doch 
noch die meiſten Beſitzer unterlaſſen, die Triebſtangen der Dreſch⸗ und 

äckſelmaſchinen vorſchriftsmäßig zu bekleiden. Der Dienſtjunge des Be⸗ 
itzers B. in O. wurde vor einigen Tagen beim Ueberſteigen der Trieb⸗ 
ſtange der Häckſelmaſchine von derſelben erfaßt und um dieſelbe gedreht. 
Dabei wurden ihm beide Beine gebrochen. Geſ. 

() Strasburg, 14. Februar. (Vorſchußverein. Deſerteur. Frühlings⸗ 
wetter). Der hieſige Vorſchußverein ſchloß das Rechnungsjahr 1889 mit 
266 Mitgliedern und einem Reingewinn von 4560 Mk. ab. Von letz⸗ 
terem ſoll nach Beſchluß der letzten Generalverſammlung ein Theil zum 
Erſatz von früher ausgefallenen Forderungen verwandt werden. Ferner 
werden an die zur Dividende berechtigten Mitglieder 5 pCt. des Gut⸗ 
habens gezahlt. Das Betriebskapital wurde für das laufende Quartal 
auf 210000 Mk. belaſſen. — Ein Rekrut, welcher im Juni v. Is. deſer⸗ 
tirt war, wurde kürzlich dem Bataillon wieder zugeführt. Derſelbe hatte 
ſich unter dem Vorgeben, ſeinen Militärdienſt bereits abgeleiſtet zu haben, 
bei einem Beſitzer im Kreiſe Brieſen vermiethet und daſelbſt einige Mo⸗ 
nate im Dienſte geſtanden. — Das milde Frühlingswetter der letzten 
Wochen hat an günſtig gelegenen Stellen bereits einen üppigen Pflanzen⸗ 
wuchs erzeugt. An einem Abhange des Cielentaer Waldes wurden vor⸗ 
geſtern bereits blühende Leberblümchen, Schneeglöckchen und Erdbeer⸗ 
ſträuchlein gefunden. 

Noſenberg, 12. Februar. (Aus den Getreidezöllen) find an den 
hieſigen Kreis gezahlt: 1885/86 6032 Mark, 1886/87 9315 Mark, 
1887/88 20 683 Mark, 1888/89 44590 Mark. Ohne die Getreidezölle 
Maßen die Kreisabgaben um die entſprechenden Beträge erhöht werden 
müſſen. 

Elbing, 13. Februar. (Einwohnerzahl). Nach der letzthin vorge⸗ 
nommenen Zählung der Bevölkerung unſerer Stadt weiſt dieſelbe über 
40 000 Einwohner auf. 

Elbing, 14. Februar. (Prellerei). In überaus frecher Weiſe wurde 
vorgeſtern ein hieſiger Hotelbejiger um die Summe von 340 Mark ge⸗ 
prellt. Bei demſelben erſchien nämlich ein Menſch im Alter von etwa 
50 Jahren, welcher mit einem dicken Pelzrock bekleidet war und dem 
Ausſehen nach für einen Viehhändler gehalten werden konnte. Er über⸗ 
reichte einen Brief mit der Namensunterſchrift eines bekannten in der 
Nähe wohnenden Gutsbeſitzers, in welchem dieſer bat, dem Ueberbringer 
obige Summe vorſchußweiſe für ein von ihm gekauftes Pferd zu zahlen. 
Der Menſch war vollſtändig mit den Verhältniſſen des betreffenden 
Herrn bekannt und machte ſo glaubhafte Angaben, daß der Hotelbeſitzer 
keinen Anſtand nahm, ihm das gewünſchte Geld zu behändigen. Geſtern 
traf der betreffende Gutsbeſitzer hier ein und wurde nun erſt der Be⸗ 
n entdeckt. Leider iſt es dem Betrüger gelungen, inzwiſchen zu ent⸗ 
ommen. 

Dt. Krone, 13. Februar. (Die Stelle des königl. Lotterieeinnehmers), 
die bekanntlich einen erheblichen Gewinn abwirft, iſt durch den Tod des 
Kommerzienraths Hirſekorn am 2. d. erledigt worden. Es haben ſich 
nun um dieſelbe faſt ſämmtliche hieſige Kaufleute, die ein offenes Geſchäft 
haben, Rentiers ꝛc. beworben. Die zeitweilige Verwaltung iſt dem 
Sohne des verſtorbenen Einnehmers übertragen worden. 

Krojanke, 13. Februar. (Ein unfreiwilliges kaltes Bad), welches 
beinahe hätte lebensgefährlich werden können, nahmen der Schuhmacher⸗ 
geſelle D. und der Schneidergeſelle G. Des Abends auf einer Heimreiſe 
begriffen, führte ſie der eingeſchlagene Richtweg über das ſchon morſche 
Eis der hieſigen Glumia. Doch ſollte ihr Uebermuth bald dadurch ge⸗ 
kühlt werden, daß beide gleichzeitig in die Tiefe ſanken. G., welcher 
glücklicherweiſe noch in ſtehender Stellung den Grund des Fluſſes er⸗ 
reichte, befreite ſeinen Begleiter aus der weit gefährlicheren Lage und 
beide wanderten nun eiligen Schrittes ihrer entfernten (51 K. 80) 

g (Dt. Kr. Ztg. 

Danzig, 12. Februar. (100 Jahre alt) wird am 25. März die 
Wittwe Anna Chriſtine Porrey, geb. Menſel, welche hierſelbſt Breit⸗ 
gaſſe 84 wohnt und Gattin eines Schiffskapitäns geweſen ſein ſoll. 

Danzig, 14. Februar. (erprefiung). Am 7. d. M. erhielt die 
Frau Eiſenbahnſtationsaſſiſtent R. in Neufahrwaſſer einen anonymen 
Brief, inhalts deſſen ſie 145 Mk. poſtlagernd Danzig unter der Chiffre 
R. W. H. in angegebener Friſt ſenden ſollte, widrigenfalls Abſender den 
Gatten außer Stellung zu bringen und auch die Frau R. zu verun⸗ 
glimpfen drohte. Dieſer Brief wurde der Kriminalpolizei übergeben 
und dieſe ſandte einen Brief unter obiger Chiffre ab. Geſtern kam nun 
der Baggermeiſter a. D. Auguſt T. an den Poſtſchalter und forderte den 
Brief. T. wurde auf der Poſt feſtgehalten und gleich darauf durch 
einen Polizeibeamten verhaftet. 

Inſterburg, 13. Februar. (Fahrläſſige Tödtung). In der heutigen 
Sitzung der Strafkammer erhielt eine Gaſtwirthfrau aus Goldap eine 
Stägige Gefängnißſtrafe wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen. 
Die Frau hatte die Klappe eines geheizten Ofens zu früh ſchließen laſſen, 
infolge deſſen die Schweſter der Angeklagten an Kohlengasoxyd erſtickte. 

Aus Maſuren, 12. Februar. (Erfroren. Ertrunken). Vor kurzer 
Zeit fand man die Leiche eines Knechts aus Borkowinnen im Schnee 
verweht vor. Der Wat g Mann hatte wahrſcheinlich zu viel getrunken, 
infolgedeſſen er auf dem Wege liegen blieb. Ein Körbchen, das der 
Verunglückte mitgehabt hatte, die Mütze und ein Tuch, das er ſich um 
den Kopf gebunden haben ſoll, fand man nicht vor. — Ein neues Un⸗ 
glück hat ſich dieſer Tage auf dem Spirdingſee ereignet. Am Nach⸗ 
mittage zogen trotz der nebligen Witterung drei Fiſcher zum Fang aus; 
ſie hatten mit ihrem Schlitten, auf dem ſich auch ein Kutſcher befand, 
ſchon eine bedeutende Strecke auf der Eisfläche e als ſie in 
eine Blänke geriethen und ins Waſſer ſtürzten. Der Kutſcher, ein noch 
junger Menſch, rettete ſich, während die drei Fiſcher ihren Tod Er 


(Geſ.) 
Inowrazlaw, 14. Februar. (Jahrmarktsverlegung). Der auf 
den 19. und 20. März angeſetzte Jahrmarkt iſt auf den 26. und 27. Fe⸗ 
bruar verlegt worden. 


Coſiales. 
Thorn, 15. Februar 1890. 

— (Zur Reichstagswahl). Die Ermittelung des Ergebniſſes 
der Reichstagswahl für unſeren Wahlkreis wird am Montag den 24. dr 
bruar vormittags 11 Uhr im Saale des Kreisausſchuſſes hierſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Der Zutritt zu dem Lokale ſteht jedem Wähler offen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsver— 
walter Karl Karnowski iſt zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Archi⸗ 
diakonka, der Gutsinſpektor Leopold Krüger zum Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter für den Gutsbezirk Sängerau vom königl. Landrath beſtätigt. 

— Menue Gendarmeriebrigade). Wie die „K. H. .“ erfährt, 
wird bei dem am 1. April d. J. neu zu errichtenden 17. Armeekorps in 
Weſtpreußen auch eine neue Gendarmeriebrigade mit dem Sitze in Danzig 
gegründet werden. Zu dieſem Zwecke haben bereits Einberufungen von 
Avancirten von den Truppentheilen ſtattgefunden, welche zur Probe“ 
dienſtleiſtung kommandirt ſind. f 

— (Prüfung von Verſicherungsanträgen durch die 
Polizeibehörden). 
eines Gebäudes bei einer öffentlichen Feuerſozietät hat ſich ergeben, da 
von den Ortspolizeibehörden des betreffenden Sozietätsbezirks die Vor 
legung der bei jener Sozietät angebrachten Immobiliarverſicherungs⸗ 
anträge zur Prüfung der Zuläſſigkeit ſeither faſt nie verlangt worden 


ift, indem die Polizeibehörden von der Annahme geleitet worden find, 


daß das Geſetz vom 8. Mai 1837 und die Kabinetsordre vom 30. Mai 
1841 ſich lediglich auf Feuerverſicherungen bei Privatgeſellſchaften beziehe: 
Dieſe Annahme iſt unzutreffend. Die durch die Kabinetsordre vom 
30. Mai 1841 erfolgte Ausdehnung der Vorſchriften in 88 14 und 15 
des Geſetzes vom 8. Mai 1837 auf Immobiliarverſicherungen iſt eine 
allgemeine, ohne die öffentlichen Sozietäten davon auszuſchließen, und es 
ſind demgemäß einer anderen Verfügung des Miniſters des Piva 
zufolge Immobiliarverſicherungsanträge, gleichviel ob dieſelben an Privat⸗ 
geſellſchaften oder öffentliche Sozietäten gerichtet ſind, der Polizeibehörde 
zur Prüfung vorzulegen. 

— (Abnahme der Maul⸗ und Klauenſeuche). Nach amt 
lichen Feſtſtellungen hat die Maul⸗ und Klauenſeuche in Preußen zu 


Ende des Monats Januar gegenüber Ende Dezember wiederum eine 


nennenswerthe Abnahme erfahren, da die Zahl der inficirten Kreiſe von 
125 auf 98 und die der inficirten Guts⸗ und Gemeindebezirke von 3 
auf 240 herabgegangen iſt. Berlin, die Regierungsbezirke Stralſund, 


Stade, Osnabrück, Aurich, die Hohenzollernſchen Lande und die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein ſind ebenſo wie vorher auch im Monat Januar von 


der Seuche verſchont geblieben. In den Regierungsbezirken Minden und 
Kaſſel iſt die Seuche im Laufe des vorigen Monats von neuem auf? 
getreten, dagegen iſt ſie während dieſer Zeit in den Regierungsbezirken 
Köslin, Wiesbaden und Koblenz erloſchen. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Rittergutes Hohenhauſen hieſigen Kreiſes ausgebrochen. 

— (Influenza). Bei zwei Pferden des Gutes Roſenberg iſt die 
Influenza aufgetreten. 

(Leipziger Sänger). Die getern Abend im Gartenjaale 

des Schützenhauſes gegebene Soiree der Leipziger Sänger war gut be⸗ 


ſucht. Die humoriſtiſchen Vorträge waren recht anſprechend und ani⸗ 
mirten das Publikum theilweiſe zur Mitwirkung. Beſonders komiſch 


waren die „Liebesklagen eines ſonderbaren Schwärmers“ von Herrn 
Stobbe, deſſen Arme allmählich zu einer Rieſenlänge wuchſen. Die 
Parodie auf den „Tannhäuſer“, deren Schauplatz Herr Schulz nach 
Nordhauſen verlegte und deshalb „Nordhäuſer“ benannte, war etwa im 
Stile der kondenſirten Schillerſchen Gedichte gehalten und erregte große 
Heiterkeit. Der Damenimitator Dyberg gewährte eine acceptable Er⸗ 
ſcheinung, konnte aber manchmal mit as Stimme nicht recht fertig 


werden. Das von Herrn Adolphi vorgetragene Lied „Die Blumen⸗ 
ſprache“ zeigte eine angenehme Stimme des Sängers, welche aber beſſer 


zur Geltung gelangt wäre, wenn Herr Adolphi das Lied einige Töne 
höher transponirt hätte. Zum Schluß wurde noch die Enſembleſzene 
„Im Junggeſellenklub“ aufgeführt, welche in humoriſtiſcher Weiſe dar⸗ 
ſtellte, wie ſelbſt die verbiſſenſten Junggeſellen ſich dem Zauber holder 
Weiblichkeit nicht entziehen können. 

— (Der plötzliche Tod) des Herrn Amtsvorſtehers Krüger: 
Mlynietz, welchen wir geſtern berichteten, iſt dadurch herbeigeführt 
worden, daß ſich Herr Krüger auf dem Wagen zurechtſetzen wollte, dabei 
fehltrat und hinabſtürzte. Der Sturz war ſo unglücklich, daß Herr 
Krüger einen Genickbruch erlitt und ſoßort todt war. 

— (Schwurgericht). In der geſtern begonnenen und heute fort⸗ 
geſetzten Verhandlung wurde über den Mühlenbauer Michael Lemke aus 
Zaworze, den Stellmacher Leon Zielinski aus Oczieczek, den Käthner Goszka 
aus Piwnitz wegen wiſſentlichen Meineides, über den Beſitzer Karl Zwick⸗ 
linski aus e wegen Verleitung dazu abgeurtheilt. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Der Beſitzer Zwicklinski hatte ſchon öfter gedroht, 
diejenigen zu erſchießen, welche ſein Ackerſtück betreten würden. Am 
24. Juni 1888 abends nach 10 Uhr begleitete er einen anderen Mann, 
welcher bei ihm zu Beſuch geweſen war, eine Strecke Weges über ſein 
Ackerſtück. An der Grenze deſſelben in einiger Entfernung vor ihnen 
gingen die Beſitzertöchter Pauline Plötz und Johanna Göhrke. Plötzlich 
blitzte ein Schuß auf und die Plötz fühlte, daß ſie im Rücken getroffen 
war. Unmittelbar darauf fiel noch ein Schuß, welcher die Naſe der 
Plötz ſtreifte. Gegen Zwicklinski wurde nun Anklage wegen Bedrohung 
und Körperverletzung erhoben. In der Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer zu Thorn am 9. Juli 1889 führte Zwicklinski die drei erſten 
Angeklagten als Zeugen an, daß er nicht der Thäter ſei. Lemke be⸗ 
hauptete, an jenem Abend auf einer Wieſe in der Nähe gelegen zu 
haben; er habe zwar die beiden Schüſſe aufblitzen ſehen, aber er wiſſe 
beſtimmt, daß Zwicklinski nicht der Schütze geweſen ſei. Zielinski er⸗ 
zählte, er ſei an dem Abende zwei unbekannten Männern begegnet, 
welche ſich über die Affäre unterhielten und bedauerten, daß ſie auf die 
Plötz geſchoſſen hätten; ſie hätten ein Judenmädchen treffen wollen, deren 
Vater ſie mehrmal aus ſeinem Lokal gewieſen habe. Goszka behauptete, 
er ſei einige Zeit darauf auch zwei unbekannten Männern begegnet, welche 
ſich auf der Chauſſee daſſelbe erzählten, was Zielinski gehört habe. Alle dieſe 
Ausſagen, zu welchen fie von Zwicklinski beredet worden ſind, find unwahr. 
Sämmtliche Angeklagte, deren Vertheidigung die Herren Rechtsanwälte 
Werth, Radt, Jakob und Dr. Stein führten, wurden für ſchuldig be⸗ 
funden. Lemke und Zielinski erhielten je 5 Jahre, Goszka 4 Jahre 
und Zwicklinski 12 Jahre Zuchthaus. Auch wurden die Verurtheilten 
für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen oder Sachverſtändige vor Gericht 
eidlich vernommen zu werden. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung wurden ver⸗ 
urtheilt der Maurergeſelle Ferdinand Pfeiffer wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 
Gefängniß, der Arbeiter Pacholczyk wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, der Arbeiter Chedor wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß, die 
Knechte Albert Heller und Joſeph Marchlewski und der Scharwerker 
Valentin Blaczkiewicz, ſämmtlich aus Althauſen, wegen körperlicher Miß⸗ 
handlung ad 1 zu 1 Jahr, ad 2 zu 9 Monaten, ad 3 zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Makowski aus Culmſee wegen Körper⸗ 
verletzung zu 1 Jahr Gefängniß, die Arbeiter Friedrich Wengelewski 
und Joſeph Gorny aus Stewken wegen Körperverletzung ad 1 zu 
2 Jahren 6 Monaten, ad 2 zu 6 Monaten Gefängniß, der Maurer 
Karl Statrzuy aus Neudorf wegen Anſtiftung zur Körperverletzung zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, das Dienſtmädchen Pelagia Marach aus 
Culm wegen Diebſtahls und die Zimmerfrau Anna Ludwigkowska aus 
er wegen Beihilfe dazu ad 1 zu 1 Jahr, ad 2 zu 1 Jahr 6 Monaten 

efängniß. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen, darunter eine wegen Hausfriedensbruchs und Sach⸗ 
beſchädigung, eine wegen Diebſtahls, ein Arbeiter wegen Kohlendiebſtahls 
auf dem Gefunden 

— (Gefunden) wurde ein Quittungsbuch, auf den Namen der 
Wittwe Wolter lautend, in der Breitenſtraße, ein Sack Kleie in der 
Mauerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— G e iſt ein brauner Hund in der Neu⸗Culmer 
Vorſtadt Nr. 12. g 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,79 Meter über Null. Der Eisgang iſt wie geſtern, 
nur geht das Eis durch den Oſtſüdoſtwind getrieben auf der rechtsſeitigen 
Hälfte der Weichſel. 


— Erledigte Schulſtelle). Stelle an der evangeliſchen Schule 
zu Kl. Rehwalde, Kreis Löbau, evangel. (Meldungen an Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lange zu Neumark.) 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
a (Sber e ektor Fehlhaber, Bureaubote, Tagelohn von 2 M. 
Einlage (Ober⸗Poſtdirektion Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 510 


Gelegentlich eines Spezialfalles der weren s 


— — —— 


Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Eydtkuhnen (Ober⸗ 
Poſtdirektion Gumbinnen), Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 
108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Pillau, königliche Hafenbau⸗Inſpektion, 
zweiter Leuchtfeuerwärter, 810 Mk. Gehalt und freie Dlenſtwohnung. 
Rybno (Ober⸗Poſtdirektion Danzig), Postagentur, Landbriefträger, 510 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Wird ſpäter beſtimmt 
werden, Betriebsamt Allenſtein, 11 Stellen für den Stations⸗ und 
Expeditionsdienſt, beim Eintritt je 80 Mk. monatlich, ſpäter bis 125 Mk. 
monatlich bezw. 1500 bis 2000 Mk. jährlich auschließlich des Wohnungs⸗ 
geldzuicuffes ſteigend. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Februar. Das „Armeeverordnungsblatt“ 
veröffentlicht eine Kabinetsordre des Kaiſers über den Unter⸗ 
richt. Der Religionsunterricht ſoll Gotttesfurcht, Glaubens⸗ 
freudigkeit, Strenge gegen ſich, Duldſamkeit gegen andere erſtreben. 
Der Geſchichtsunterricht ſoll die neue Geſchichte mehr berück⸗ 
ſichtigen. Alterthum und Mittelalter ſollen zur Beleuchtung 
hiſtoriſcher Größe dienen. In der Geographie müſſen die Schüler 
beſonders das Vaterland genau kennen lernen, aber auch das 
Ausland zu würdigen wiſſen. Mittelpunkt des geſammten 
Unterichts ſei das Deutſche, neben dem klaſſiſchen Alterthum trete 
die deutſche Litteratur und Sagengeſchichte mehr hervor. Fremde 
Sprachen find zum praktiſchen Gebrauche zu lehren. — Eine 
andere Kabinetsordre befiehlt eine würdige und gerechte Behand⸗ 
lung der Soldaten, um in ihnen Dienſtfreudigkeit und Liebe 
und Vertrauen zum Vorgeſetzten zu wecken. Meldungen über 
Mißhandlungen von Soldaten, die Strafen dafür und die Namen 
der Vorgeſetzten ſind an den Kaiſer einzureichen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
IE 115. eb. 14. Feb. 


endenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 222— 221—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 4 221—40221— 
Deutſche Reichsanleihe 3, % . 102—90 103 — 
Polnische ee 5 %% 337% 66—50 66—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60— 61— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—70 100-70 
Diskonto Kommandit Antheile . 240 —50 240-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172— 172—05 
Weizen gelber: April⸗Mai. 197—75 | 197—75 
Suniguli a... 196—25 | 196— 
lofo in Newyorf . 86—10 85—50 
Roggen: loko 173— 173 — 
April⸗ Mai 170—56 | 170-20 
Mai⸗Juni 170— 169 —75 
i Juni ulllll „„169—70 16950 
Rüböl: Aprilę »Mů i.. ] 66—801166— 
September⸗Oktober „ 60— 
Sperr 
50er loko 52—90 | 52—50 
70er Iofo . 33—40 33—20 
70er gun A 32—90 32—90 
70er April⸗Mai 33—10| 33— 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 14. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen Markt mit Einſchluß des geſtrigen Handels 
ſtanden zum Verkauf: 558 Rinder, 937 Schweine, 708 Kälber, 509 
Hammel. Etwa 200 Stück Rinder geringer Waare wurden zu Montags⸗ 
preiſen verkauft. Schweine erreichten bei animirtem Handel leicht die 
Preiſe des letzten Montag und wurden ausverkauft. 1a. 61—62, ausge⸗ 
ſuchte Poſten auch darüber, 2a. 59—60, 3a. 56—58 M. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. la. 56 
bis 58, ausgeſuchte Poſten darüber. — Hammel blieben ohne Umſatz. 


Königsberg, 14. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
52,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,00 M. Kurze Lieferung nicht 
kontingentirt 33,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Februar 1890. 
Wetter: kalt. a 
Weizen matter, 130 Pfd. fein hochbunt 178 M., 1278 Pfd. hellbunt 
176 M., 125 Pfd. bunt 170/172 Mark. 
Roggen matter, fein 122/3 Pfd. 165 M. 
c erte Futterwaare 118/125 M., Mittelwaare 128/136 Mark. 
Erbſen Futterwaare 136/142 M., je nach Trockenheit. 
afer 154/160 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und | Bewölf,] Bemerkung 
Stärke 


Barometer Therm. 


Datum 00. 


mm. 


14. Februar.] Ahp | 770.8 — 1.7] E 6 

hp | 770.5 — 3.5 E 10 

15. Februar.] Tha 764.0 — 3.6 NEA 10 
Wetterausſichten 


für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 

5 Für Sonntag den 16. Februar. 
Wolkig, ſchwache bis mäßige Winde, im Oſten lebhaft. 


wenig verändert. 
Montag den 17. Februar. 
Kälter, veränderlich. An den Küſten neblig. Auffriſchende Winde. 
Strichweiſe Niederſchläge. 
Dienſtag den 18. Februar. 
Theils wolkig, theils trübe bei ſtarken bis ſtürmiſchen Winden. 
Temperatur um Null herum. Strichweiſe Niederſchläge. Feucht. 


Temperatur 


EI UK 
Statt beſonderer Meldung. 
Kaufmann Richard Wolff 
Martha Wolff geb. Einsporn 
Vermählte. 
Friedeberg N. M. — 


Dankſagung. 


Für die Begleitung zur letzten Ruhe⸗ 
ſtätte unſerer lieben Tochter und 


Stimmzettel 


mit dem Namen des deutſch⸗nationalen Kandidaten 


Dommes-Sarnau 


' 
Clotilde 


Pianistin aus Paris. 
ſdConcert flügel: Bechstein. 


Dienstag den 18. Februar 1890 abends 7¼ Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Br Concert —@ 
Kleeberg, Marie Roeger-Soldat, 


Violinistin aus Wien. 


Billets zu numm. Plätzen a 3 Mark. 


Schweſter 
Ida Luckow 
und für die reichen Blumenſpenden, 
welche der Entſchlafenen zu Theil 
wurden, ſagen wir hierdurch Freunden 
und Bekannten herzlichſten Dank. 
Herzl. Dank auch dem Herrn Pfarrer 
Rühle für die troſtreichen Worte am 
Grabe der Entſchlafenen. 
Die Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 14. d. Mts. 4 Uhr nach⸗ 
mittags verſchied plötzlich mein 
innig geliebter Mann, mein guter 
Vater, der Beſitzer und Amtsvor⸗ 
ſteher 


Johannes Krüger 


im noch nicht vollendeten 50. 
Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Mlynietzden 15. Februar 1890. 
Die Ueberführung der Leiche 
findet am Dienſtag den 18. d. M. 
nachmittags 1 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe nach dem Friedhof Grem⸗ 
boczyn ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der bisherigen Hilfs⸗ 
förſterei Ollek nebſt 1 bis 5 ha Land vom 
1. April cr. ab auf 6 Jahre haben wir einen 
Bietungstermin auf 

Montag den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch vor⸗ 
her im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen werden können. 

Bemerkt wird dabei, daß die Hälfte des 
jährlichen Pachtgebots ſofort im Termin als 
Bietungskaution hinterlegt werden muß. 

Thorn den 11. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Deffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 18. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der hieſigen Pfandkammer 
eine goldene Damenuhr nebſt 
goldener Kette und ein gol⸗ 
denes Armband 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die baufällige Pfarrſchenne in Grem⸗ 
boczyn ſoll am 
Freitag den 21. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Pfarrhauſe zu Gremboczyn an den 
A zum Abbruch verkauft wer⸗ 
en. 
Die Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 
Gremboczyn den 14. Februar 1890. 
Der Gemeindekirchenrath. 


Wegen Aufgabe eines Naumes 


offerire 


Dachpappe, 


einige hundert Rollen, gute Qualität, zu 
Jabrikpreiſen. 


J. Wardacki-Thorn. 
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ſind zu haben in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“, Katharinenſtraße 204. 


Wahlverſammlung 
für den 4. Wahlbezirk 


Neuſtadt Nr. 1 bis 189, 320 Culmerthor nebſt Militärwohngebäude und Grützmühlenthor 


Auf mehrfachen Wunsch 


in beschränkter Anzahl 
Stehplätze a 2,00, solche für Schüler a 1,00 Mk. und 
numm. Sitze für Schülerinnen a 1,50 in der Buch- 


handlung von 


Montag den 17. Februar abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. EEE 
F. Bettinger, Tapezier und Dekorateur, 


Breiteſtraße 


46047, Hintergebäude 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Garnituren jeder Fagon, Schlafſophas, Divans, 
Chaiſelongues zu jedem Preiſe, ſowie zur Anfertigung von Dekorationen nach den 


neueſten Muſtern. 


Sprungfedermatratzen, dauerhaft gearbeitet, ſowie Matratzen 


von Roßhaaren, Indiafaſern und Seegras ganz billig. 
Das Aufpolſtern und Beziehen von Garnituren, Sophas, Matratzen wird 
prompt bei billigſter Berechnung in und außer dem Hauſe beſorgt. 
Garantie für reines mottenfreies Polſter. 


1 Bei foliden Prei fen. 
Geſchmackvollſte Ausführung von 


Ball⸗ Toiletten 


einfacher und eleganter Coſtumes. 


Ballblumen und Feder-Arrangenents 


bei größter Auswahl 


zu billigſten Preiſen. 


Geschw. Bayer, Alter Markt 296. 


Be. dem im 6. Schedaſchen Haufe ſtatt⸗ 
gehabten Brande ſind aus dem Bureau 
der Königlichen Kreisbauinſpektion 2 Stück 
Ausziehkäſten mit Mappen und Zeich⸗ 
nungen anſtatt in dem Polizeibureau vor⸗ 
ausſichtlich an anderen Orten geborgen 
worden. Dem Wiederbringer dieſer Mappen 
pp, welche für jeden ohne Werth ſind, hier 
jedoch dringend gebraucht werden, wird eine 
entſprechende Belohnung zugeſichert. 
Königliche Kreisbauinſpektion. 


Mittwoch den 19. Februar 1890 
Abends 7 Uhr 
in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Oeffentliche Sitzung 
des Coppernikusvereins für 


Wissenschaft und Kunst. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichtes. 
2. Feſtvortrag: „Die Krankenpflege in alter 
und neuer Zeit.“ 


(Herr Sanitätsrath Dr. Lindau.) 
m Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
Der Vorstand des Coppernikusvereins 
für Wissenschaft und Kunst. 


m Donnerftag Abend ſind im Schützen⸗ 


hauſe ein Paar Gummiboots vertauſcht 
worden. Es wird um Umtauſch daſelbſt gebet. 
a Zander und Karpfen an 
jedem Markttage, ſowie täglich in 
meiner Wohnung Heiligegeiſtſtraße 174 zu 
haben. Wisniewski, Fiſcher. 
Ven meinen edlen Kanarienhähnen 
habe ich noch billig abzugeben. 
Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 
9 rombergerſtraße 352 ſind Möbel 
und Hausgeräthe umzugshalber zu 
verkaufen. 
Schüler erhalten gegen mäßiges 


Penſion 
unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210. 


l. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


onorar 


K 


Frische Pfannkuchen 


empfiehlt 
IJ. Dinter, Feinbäckerei. 
Heute Sonntag 


‚frische Pfannkuchen 


Max Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 128. 


7 277 Tiefere ins Daus. 
Kuh milch Stade, er Thorn, 

= 7 neben ber Nübtiich Diegelet 
Ein altes 


Laden⸗Repoſitorium 


wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Itüchtigen Schloſpergeſellen 


ſowie 1 Lehrling verlangt 
Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße 16. 


Ven heute ab verkaufe ich weiße Oefen 
aus den beſten Fabriken 1. Kl. à 70 Mk., 
2. Kl. àa 63 M., 3. Kl. A 55 M. — Farbige Oefen 
billigſt. Auch übern. ich das Setzen v. Oefen u. 
Küchenherden inkl. Materiallief. Salo Bry. 


Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 
lein⸗Mocker 587 ijt eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche ꝛc. vom 1. 3. 90 zu 
vermiethen. Heinrich, Wallmeiſter. 
1 herrſchaftiiche Wohnung vom I. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Ein großer Lagerkeller 
zu verm. W. Zielke, Toppernikusſtr. 
Möbl. Z. m. K. u. Burſchgl. z. v. Bankſtr. 469, pt. 
Eine renovirte Wohnung von 4—5 Zimmern 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
1 Part Wohn., beſt. a. 4 5, Entree, Küche, 
Speiſek. 3. verm. Z. erfr. Gerechteſtr. 99. 


Walter Lambeck. 


Vorläufige Anzeige. 
Aula der Bürgerschule. 


Donnerſtag den 20. Februar er. 


IV. Sinfonie-Concert 


Numm. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Sinfonie Nr. 4 B-dur von Niels W. Gade. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Museum. 
Sonntag den 16. d. Mts. 


Concert 


mit nachfolgendem Tanz. 
P. Schulz. 


+ nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 

von 4 Zimm. und 

1 Wohnung Zubehör von ſofort 

oder per 1. April zu vermiethen 

Georg Voss, Baderſtraße. 

H errſch. Wohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 
H verm. Brandt, Bankſtr. 469. 

Die 2. Ctage und eine kleine Wohnung 

zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 

Ein möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 

Ein möbl. Jim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


Ein möblirtes Zimmer und Burſchengelaß 
zu vermiethen Neuſtadt 138, III rechts. 


tädtiſch. Ziegelei. Dae bisherige Amtsbureau, zu jedem 


Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Parterre-Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 
Ein Wohnung, 2 Tr., 3 Zimmer nebſt 
Küche und Nebengelaß, iſt vom 1. April 
zu vermiethen Schillerſtraße 449/50. 
Sophie Schlesinger. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 


nebſt Stallungen zu 
Wohnungen vermiethen bei 
C. Hempler, Brombergerſtr. 14. 


Freundliche Wohnung 


für 60 Thlr. vom 1. April zu vermiethen 
bei Wardacki, Bromberger Vorſtadt. 

Wohnungen, von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, ſind von 

ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 

4 Stuben, Entree, 

1 Wohnung de Rüce u. Subch, 

billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 348 50. Theodor Rupinski. 


1 möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 334 2 Tr. 


1 möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
iſt v. 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 


Im goldenen Löwen 


Mocker. 
Sonntag den 16. Februar: 


Großer 


Faſtuachts⸗ 
Maskenball 


; verbunden mit 
Br Kappenfeſt. 
Schluß der Winter⸗Saiſon. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mark, mas⸗ 


kirte Damen frei. Zuſchauer 20 Pfennig. 
Um 12 Uhr: 


Polonaise 


ausgeführt von 12 Zulukaffern unter 
Begleitung einer Kameruner Muſik⸗ 
Kapelle. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Garderoben, Larven und Kappen in 
reicher Auswahl daſelbſt zu haben. 
Das Comitee. 


Zweite Völkerwanderung 
nach dem 


Volks-Gurten. 


Faſtnacht. Faſtnacht. Faſtnacht. 
Dienſtag den 18. Februar 
8 Uhr abends 


zweite 


Maskenredoute 


im prächtig mit vielen Neuerungen deko⸗ 
rirten Wintergarten. 

8½ Uhr Maskenfeſteinmarſch bei chineſiſch⸗ 
elektriſchem Fackelſchein. 

Bis 12 Uhr italieniſche Nacht. 

Um 11 Uhr Hühner⸗ und Enten⸗ 
verloſung. 

Garderobe iſt vom 14. ab im Lokale 
zu haben. 


Alles nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


Fürstenkrone. Bromb. Vorstadt 


I. Linie. 


Dienſtag den 18. Februar 


Großer Faſtnachtsball 


wozu ergebenſt einladet C. Hempler. 


Muſeum 
Dienſtag 

den 18. d. Mts. 
Großer 


Taſtnachts⸗ 


Maskenball 


Zuſchauer 50 Pf. Entree. 
Das Komitee. 
Maskenanzüge ſind von 6 Uhr ab im 
Lokal zu haben. 


Anfang 8 Uhr. 
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ERSTEN 


Bekanntmachung. 


Eine in das Eigenthum der Stadt Thorn 
übergegangene, früher zu dem Putschbach- 


ſchen Grundſtücke (Neue Culmer Vorſtadt 
45/49) gehörige Parzelle, welche an der 
Culmer Chauſſee liegt und eine Größe von 


9,90 Ar hat, ſoll öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin 18 den 
8. Februar d. Is. 
vormittags 12 Uhr 

im Rathhauſe (Zimmer des Herrn Käm⸗ 
merers) angeſetzt. Hierzu laden wir Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ 
Kagel der Parzelle als Ackerland oder 

erplatz von ſofort bis zum 1. April 1893, 

uf Wunſch auch für längere Zeit, erfolgen 
fol und daß jeder Bieter vor bgabe eines 
Gebotes eine Kaution von 20 Mark in 
unſerer Kämmereikaſſe oder im Termin ſelbſt 
zu erlegen hat. Die näheren Bedingungen 
liegen in unſerem Bureau I während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus, Abſchrift 
derſelben wird auf Wunſch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren ertheilt. 

Thorn den 4. Februar 1890. 


Der Der Magiſtrat. 
Imangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schönſee, 
Blatt 194, auf den Namen des Zimmer⸗ 
meiſters Leopold Rinow, welcher 
mit Ottilie geb. Broese in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu 
Schönſee belegene Grundſtück, nachdem 
der urſprüngliche Verſteigerungstermin 
gemäß § 49 des Geſetzes vom 13. 
Juli 1883 aufgehoben worden, 

am 14. April 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,83 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,76,40 
Hektar zur Grundſteuer, mit 252 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Abth. 
V, eingeſehen werden. 

Thorn den 12. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 533 
(Rathanpotheke) 2 


H. Schneider. 


Zu 4 Mark 


7 Meter ſchwarzen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


Bar Holzverkauf 


der Oberförſterei Ruda. 


In dem auf den 


19. Februar er. 11 Uhr vormittags 
im Klebsſchen Gaſthauſe zu Bartnicka (Bahnhof Radosk) anberaumten Holz⸗ 
ee gelangen folgende Nutzhölzer vom friſchen Einſchlage zum 
Ausgebot: 

a. aus Schutzbezirk Brinsk, Jagen 28: rund 160 Kiefern J. —V. Klaſſe 
mit 190 Fm.; 

b. aus Schutzbezirk Neuwelt, der ganze Schlag in Jagen 3: d. ſ. = 
Kiefern I.—V. Klaſſe mit 476 Fm., ferner aus Jagen 21 (Aushieb): 
Kiefern mit 126 Fm.; 

c. aus Schuthbezirt Goͤrzno, Jagen 80 und 85 (Aushiebe): 49 Kiefern 
I. IV. Klaſſe mit 85 Fm.; 

d. aus Schutzbezirk Buezkowo, Jagen 157: etwa 60 Eichen J.—III. 
Klaſſe mit 97 Fm. und 62 Kiefern V. Klaſſe mit 35 Fm. 

Die Belaufsförſter zeigen die Hölzer vor. Holzliſten find aus dem 
Bureau des Unterzeichneten gegen Zahlung der Schreibgebühren zu beziehen. 

Brennholz vom Einſchlage des laufenden Jahres kann nur in geringen 
Quantitäten zum Verkauf geſtellt werden. Aus den Beſtänden des Vorjahres 
dagegen ſind noch etwa 2000 Rm. Kiefernkloben verkäuflich. 

Ruda, Poſt Görzno, den 11. Februar 1890. 

Der Königliche Oberförſter. 


CPP TT 


Holzverkaufs⸗ Dolzverkaufs Bekauntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schul i 
Am 24. Februar 1890 von vorm. 9 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Raeschkes Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus den 
Schutzbezirken: 

1. Kroſſen, Jag. 82 Schlag: ca. 20 Bohlſtämme, 200 Rm. Kloben, 30 
Rm. Rundknüppel; i 

2. Kabott, Jag. 72 Schlag: 74 Bohlſtämme, 50 Stangen J., 45 5 Stangen 
II., 269 Rm. Kloben, 93 Rm. Rundknüppel, 12 Rm. Reiſig J.; Jagen 73 
Durchforſtung: 18 Stück Bauholz IV. - V., 10 Stangen 1.—II., 80 Rm. 
Kloben, 56 Rm. Spaltknüppel, 24 Rm. Reiſig I, Totalität 4 Stück Bau⸗ 
holz V., 4 Rm. Kloben; 

3. Grünſee, Jagen 179 ab) Schlag: 
I. III., 100 Rm. Kloben, Totalität ca. 20 Stück Bauholz V., 
ſtämme , 83 Rm. Kloben; 

4. Seebruch, Jag. 92 Schlag: 35 Stangen II. III., 396 Rm. Kloben, 
202 Rm. Rundknüppel, 20 Rm. Reiſig I.—II.; Jagen 113b Schlag: 20 
Stangen 1.— III., 211 Rm. Kloben, 84 Rm. Rundknüppel; Jagen 67a 
Durchforſtung: ca. 125 Stangen III., 425 Stangen IV., 23 Rm. Kloben, 
34 Rm. Spalt⸗, 8 Rm. Rundknüppel; Jagen 115 Durchforſtung: 17 Stück 
Bauholz IV.— V., 88 Rm. Kloben, 70 Rm. Spalt⸗, 32 Rm. Rundknüppel; 
Totalität, Wegeaufhieb, Jagen 30 und 34: 33 Stück Bauholz III.— V., 
13 Bohlſtämme, 10 Stangen J., 57 Rm. Kloben, 15 Rm. Spaltknüppel, 
27 Rm. Stubben J., 100 Rm. Reiſig III. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

11 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 15. Februar 1890. 

Der Oberförſter. 
Nickelmann. 


werden zum waſchen, 
niſiren angenommen. 


8 ro h h ü t Schoen & Elzanowska. 


137 Bohlſtämme, 45 Stangen 
2 Bohl⸗ 


ärben und moder⸗ 


Zu 4 Mark 


7 Meter grauen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


!BRunbenftiefeln! 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 


von d—14 


Thee handlung 


ahren, nur Handarbeit, 
zu b ren Ken 
elegante un Sanerhafte 


Damen - Stiefeletten 
von 6 Mark an, 


Herren - Stiefeletten 
von 8 Marf an 
offerirt 


Johann Witkowski, 
52 Breiteſtraße 52. 


Ruſſiſche 


B. Hozakowski, 


Thorn, e 13, 


zur T 


Schillerstrasse Nr. 448. 


a 


fiehlt 
Eh — 9 beſten 


ſowie 


Samowars. 
A. JENDROWSKA. 


Pu, Kurz⸗ und 
Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 


empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 


Regen- u. Sonnenſchirmen, 
Trikotagen, eleganten ſei⸗ 


denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick⸗, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 
Großes Lager in Trauerhüten. 
Corſeits, modern und gut⸗ 
ſitzend. Zu herabgeſetzten 
Preiſen: garnirte Hüte, woll. 
Tücher, Kapotten und Ball⸗ 
garnituren. 


A. IENDROMWSK A. 


nd zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Zu 3 Mark 50 Pig. 


7 Meter ſtarken Stoff zu einem vollkommenen Strapazir⸗ 
Anzug in allen möglichen Farben. 


Zu 4 Mark 


7 Meter blauen Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


Muster 


Zu 4 Mark 


nach allen Gegenden franko. 


7 — Diagonalſtoff zu einem großen Anzug. 


ar P 
3 Meter Stoff zu einem voll om⸗ 
menen Anzug in verſchwommen 
Carreau, in hübſch melirten 
Farben und einfarbig. 


3 Meter eleganten Stoff zu einem 


I 

Zu 30 Mark | 

3 Meter extra feinen Kammgarn 

oder Streichgarn zu einem hoch⸗ 
feinen Salon⸗Anzug. 


Zu 12 Mark Zu 7 Mark 


beſſeren Anzug. 


| 3 Meter Stoff zu einem feinen 
Damen ⸗ Regenmantel, in glatt 
oder Streifen, hell und dunkel. 


Zu 4 Mark 80 Pig. 


3 Meter Stoff zu einem vollkommenen Regenmantel. 
Farbe ſchwarz, blau, braun, grau, grün, tabak, olive. 


f Zu 8 Mark 
1% Meter waſſerdichten Stoff 
zu einer Joppe. 


hee, 


Japan- u. Chinawaaren 


SFF IN Ossu as ole 


Mieths- Verträge 


Zu 6 Mark 60 Pfg. 
6 Meter engliſch Lederſtoff für 
einen vollkommenen, waſchechten 
und ſehr dauerhaften Herren⸗ 
anzug. 


3¼ Meter imprägnirten Stoff 
in allen Ba zu einem Anzug, 
echte waf 


Zu 13 Mark Zu 50 Pfennig 


Stoff zu einer vollkommenen 
Weſte, Farbe grau, blau und 
ſchwarz. 


Zu 9 Mark 


erdichte Waare, neueſte 
Erfindung. 


3 Meter waſſerdichten Stoff zu 
Damen⸗Regenmantel. 


Zu 9 Mark 
2/ Meter waſſerdichten Stoff 
zu einem Mantel oder Paletot. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 


Zu 8 Mark 
3¼ Meter Stoff zu einem 
hübſchen, dauerhaften Anzug. 


Zu 16 Mark 50 Pfg. 
Stoff zu einem Feſttagsanzug aus 
hochfeinem Buxkin. 


Zu 1 Mark 


Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 


echte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


2 Meter Stoff, beſonders geeignet 
zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 12 Mark 
2 Meter 10 Cent. kräftigen Stoff 
zu einem Paletot oder Mantel 
in waſſerdicht. 


Zu 9 Mark 
3 Meter Stoff in Buxkin zu einem 
vollkommenen Anzug, tragbar zu 
jeder Jahres = Sommer und 
inter. 


Zu 20 Mark 
3½ Meter Burkinftoff zu einem 
Salon⸗Anzug. 


Zu 2 Mark 


Stoff zu einer farbigen Tuchweſte. 


Zu 4 Mark 
1½, Meter Stoff zu einer Joppe 
in ganz kräftiger Qualität. 


Zu 15 Mark 
2 Meter 10 Cent. feſten Stoff 
in den neueſten Farben zu einem 
Paletot oder Mantel. 


Zu 10 Mark 
Stoff zu einem hochfeinen Ueber⸗ 
zieher in jeder denkbaren Farbe 
und zu jeder Jahreszeit tragbar. 


Zu 24 Mark 
3 Meter echten, feinen Kamm⸗ 
garnſtoff, zu einem noblen Pro⸗ 
menadeanzug. 


Zu 2 Mark 
Stoff in geſtreift, carrirt und allen 
Farben, hinreichend zu einer 
Herrenhoſe in jeder Größe. 


Zu 7 Mark 
2¼ Meter ſchweren Stoff für 
einen Ueberzieher, ſehr dauerhafte 


aare. 


Zu 24 Mark 
2 Meter Chincilla⸗Modeſtoff zu 
einem extrafeinen Paletot, in 
zwei Qualitäten für Sommer 
und Winter. 


Besonders billig: 


Muster 
franko. 


Damentuche und 


[_Wasserdichte Tuche. _ 


aisentuche. 5 
Vulkanisirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt wasserdicht. 


leiderstoffe, 


Wir verſenden an alle Stände jedes beliebige Maß portofrei ins Haus. : 


Abreſe: Luchausstellung Augsburg (wimpiheimer & Co) 


Forsttuche. I Feuerwehrtuche. 
chwarze Tuche 


atins und Croise. 5 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* d 
. 


Feine Kammgarnstoffe. 


Schützenhaus. 


Heute Sonnabend 


lebte Dorfellung 


Leipziger Künger. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. WE 


A. Gelhorn. 
Sonntag den 16. Februar er. 


Großes Streich⸗Concert. 


Dirigent E. Schwarz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Handwerkerverein. 
Dienſtag den 18. Februar cr. 
im Viktoria-Saal 


Zuftnadhts- Dergnügen 
Anftenmental-Goncert 


verbunden mit 


BEE Thenter- Aufführung. BE 


Hermann u. Dorothea. 
Liederſpiel von F. Kaliſch. Muſik von Lang. 
Nach chher: Tanz. 

Nur Mitglieder und deren Angehöri 
haben gegen ein Eintrittsgeld von 30 9 . 

pro Perſon Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Fecht⸗ Verein 


Thorn 


begeht ſein 


5. Stiftungs- Fest 


am Sonntag den 16. Februar 


in den Räumen des 


Wiener Cafe Mocker. 
Großes 


Militär = Exten: Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21° unter per: 

ſönlicher Leitung des Königl. Militär 
Muſikdirigenten Herrn Müller. 


Tombola 
BE” ganz beſonders reichhaltig. ug 
Zur Verloſung 
kommt u. a. 
ein Hakı fingerzahmer 


Kakadu. mE 


Prachtexemplar. 


Nach dem Concert ein Tänzchen. 
Anfang ne 4] 3 Uhr. 

+ Mitglieder gegen Vo n 
Entree: der Miitglichelrte 4 Person 
30 Pf., Nichtmitglieder a Perſon 50 Pf., 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Der Vorstand. 
Das Fest- Comitee. 


Photoplaſtiſches 
Kunſt⸗Cycloraua. 


Einzig in der Welt. 


acifer Mr Wiedergabe der 


Pariſer Weltausſtellung. 


Stierkämpfe in Spanien. 
Partien aus den Urwäldern ꝛc. ꝛc. 
Prämiirt mit 28 goldenen und ſilber⸗ 

nen Medaillen in Wien, Paris, Berlin, 
Philadelphia ꝛc. ꝛc. 
8 Nur einige Tage zu ſehen ug 
im großen Saale des 


Schützenhauſes. 


Geöffnet von dieſem Sonntag Pe 
ab täglich von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, an Concertabenden bis 11 Uhr. 

Entree 50 Pf., Kinder 20 Pf. 


Zur Schloßfreiheitlotterie 


empfehle unter den günſtigſten Bedingungen 
Driginallofe */ % %, %, und Antheilloſe 
pr, Vio, 4 Yo auch Vollloſe zu allen 
nf allen giltig. 
W. Wilkens, Bäckerſtraße 212 J. 


Extrabeiluge. 


Der Gef ammtauflage vorl id Nummer 
iſt eine e beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der 

echten Geſundheits⸗ Kräuterhonigs 

von C. Lück in Kolberg 
handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden ange⸗ 
wandt, iſt derſelbe ein unübertroffenes 
Hausmittel. 

; N. 55 99 70 8 > E Mefdengröhen à 1 M., 


M. 50 Pf. Kräuter⸗ 
thee & 4 5 7 150 . 
lage in Thorn in der Rathsapotheke von 
Apotheker Schenck. 


Hierzu Beilage und iluffrirtes Inter: 
haltungsblatt. 


N 
D 1 


2 
— 


| Beilage zu 


or der Mündung der Kanone. 
* 5 NE 
(Nachdruck verboten.) 

Man ſagte, es ſei ein forcirter Marſch, kein freiwilliger. 
Zuerſt jagte eine Reiterſchaar mit dröhnendem Hufſchlag vorüber, 
eine Wolke von Staub hinter ſich zurücklaſſend, dann blieb eine 
Stunde lang alles ruhig. Plötzlich vernahm ich wieder ein Stampfen, 
und als ich mich danach umſchaute, ſah ich die nach Norden zu 
aufſteigende Straße von Fußſoldaten wimmeln. Sie rückten 
raſch heran, und ich hatte kaum Zeit zu bemerken, daß ſie dem 
nämlichen Korps angehörten, wie die vorigen. Sie marſchirten 
nicht wie jene Soldaten, die ich einmal, als ich noch ein kleines 
Mädchen war, an einem Galatag in der großen Stadt geſehen 
hatte; ſie eilten vorwärts, jeder einzelne für ſich. Ich wunderte 
mich darüber, daß es ſo ſchnell ging, denn die Leute waren 
ſchwer beladen. Sie ſchleppten große gewichtige Torniſter und 
wollene Decken und Blechgeſchirr und Feldflaſchen, außer ihren 
Musketen. Sie ſahen eher aus wie Leute, die ſich häuslich ein⸗ 
richten wollen, aber nicht wie Männer, die in den Krieg zogen. 

Während ich, auf das Fenſterbrett gelehnt, hinausſchaute 
und ſie beobachtete, ritt ein junger Offizier in den Hof, gerade 
als ob er dazu gehörte — oder vielmehr als ob das Gut ihm 
gehörte — und ſtracks auf den Stall zu. Ich dachte es mir ſo⸗ 
fort, daß ſie hinter unſern Pferden her wären. Auch mein 
Pony befand ſich dort, und ich war entſchloſſen, daß ſie es mir 
nicht nehmen ſollten, erſt mußten fie über meine Leiche hinweg: 
ſchreiten. Ich ſtürzte die Treppe hinab und flog nach dem Stall. 
Schneller hätte ich nicht laufen können, wenn ich ſelbſt auf einem 
olchen gezwungenen Marſch geweſen wäre. Bevor ich dort war, 
holten ſie bereits zwei Pferde heraus und ſpannten ſie an den 
Leiterwagen. Ich ſchritt geradeswegs auf den Offizier zu und 
fragte ihn, was er da thäte. a 

Er war ein wenig überraſcht, ſo unvermuthet ein Mädchen 
vor ſich zu ſehen, welches Miene machte, als ob es ſich ihm 
widerſetzen wollte. 

„Wir requiriren ſämmtliche Pferde und Wagen, die wir 
längs der Straße finden,“ erklärte er. 

„Was heißt das: wir requiriren?“ 

„Wir ſtellen ſie in den Dienſt.“ 

„Zu welchem Zweck?“ 

„Das Gepäck der Leute fortzuſchaffen. 
ſchneller marſchiren.“ 

„Holten Sie es darum für ehrlicher, weil Sie es requiriren 
nennen?“ 

Das Geſicht des Offiziers war braun und roth. Ich glaubte, 
weil er ſich ſeines Werkes ſchämte; bald aber erfuhr ich, daß er 
ſtark fieberte. 

„Sie dürfen mir den Pony nicht nehmen“, rief ich und 
trat auf einen der Soldaten zu, der es am Halfter hatte und 
aus dem Stalle führte. 

Laſſen Sie das Thier“, befahl der Offizier, „es iſt ja nur 
ein Pony. Bringen Sie es in den Stall zurück.“ 

Sofort that der Mann, wie ihm geheißen. Sie ſchirrten 
zwei Pferde an den Wagen und lenkten ihn auf die Straße. 
Indem die Soldaten an ihm vorbeimarſchirten, warfen ſie die 
Torniſter auf das Fuhrwerk, das bald vollgeladen war, und ein 
Neger trieb es weg. 

In dieſem Augenblick ritt ein Offizier mit einer Anzahl 
anderer Offiziere und einem Gefolge von Reitern herbei. Ich 
bemerkte, daß er Sterne auf den Schultern und einen Degen 
trug, ſtatt des Säbels, den die übrigen hatten. 

„Kapitän,“ redete er den Offizier an, der uns den Wagen 
und die Pferde genommen hatte, „es iſt beſſer für Sie, wenn 
Sie zurückbleiben.“ 

Reh „Aber ich kann doch mit, General. Es iſt nur ein Wechſel 

eber.“ ö 
„Sie bleiben, wo Sie ſind,“ entſchied der General kurz. 
Er ſprach ſo ſcharf, als wollte er den Kapitän auffreſſen. Ich 
hätte gewünſcht, daß ihm der Kapitän ebenſo antwortete. Aber 
er that es nicht, offenbar fehlte ihm der Muth dazu. 

Der General und ſein Gefolge ſprengten davon und ließen 
den kranken Menſchen zurück, der auf ſeinem Pferde ſaß und 
das Nachſehen hatte. Er mochte ſelber für ſich ſorgen, ſo gut 
er konnte. Ich ſah, daß er den gleichen Schmuck an ſeiner Feld⸗ 
mütze trug wie die Umgebung des Generals — einen Kranz — 
und ſchloß daraus, daß es einer der ihrigen war. 

Das Regiment war vorüber, und der Kapitän und ich 
waren allein. 

„Was denken Sie zu thun?“ fragte ich ihn. 

Ich ſaß auf der Fenz und ſchlenkerte mit den Füßen. Eine 
beſonders anmuthige Haltung war das freilich nicht, aber ich war 
ja nur ein einfaches Landmädchen und wußte es nicht beſſer. 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete er müde. „Ich werde 
wohl nach N. zurückreiten müſſen. Dort ins Hospital.“ 

Wäre er nicht ein Yankee und ein Räuber geweſen, ſo 
hätte ich ihn gebeten, unverzüglich in unſer Haus zu treten, er 
ſah ſo krank aus. 

„Schämen Sie ſich nicht,“ fuhr ich fort, „Pferde zu nehmen, 
die Ihnen gar nicht gehören?“ 

Es ſchien in der That, als ſchämte er ſich. „Ein ange⸗ 
nehmes Geſchäft iſt es nicht“, ſagte er. „Sie thäten übrigens 
beſſer daran, wenn Sie Ihr Pony aus dem Wege ſchafften. Es 
werden ſchon noch mehr Truppen vorbeikommen.“ 

Seine Stimme klang ſo angenehm und er ſah ſo krank aus, 
daß ich beſchloß, ihn zu uns zu laden. Aber freundlich zu ihm 
zu ſprechen, das brachte ich nicht übers Herz. Ich konnte nicht 
vergeſſen, daß er ein Bankee⸗Soldat war. 

„Kommen Sie in unſer Haus“, ſprach ich ſcharf. 

Er ſchaute mich mit ſeinen melancholiſchen Fieberaugen an. 

„Ich danke Ihnen. Ich will nach N. zurück.“ Und dabei 
kehrte er den Kopf ſeines Pferdes um. 

Ich rief ihm Halt zu. Er gehorchte und ich trat auf die 
Straße und fiel ihm in die Zügel. 

„Was meinen Sie damit?“ fragte er überraſcht. 

„Ihr Pferd will ich requiriren? 5 

Wozu?“ 5 


zu? 
„Als Pfand für die, welche Sie weggenommen haben.“ 


Sie können dann 
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Nr. 40 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 16. Februar 1890. 


Er ſah mich verblüfft an. Dann legte er die Hand an den 
Kopf und ſchien unſchlüſſig zu ſein, was er thun ſollte. Ich 
führte ſein Pferd nach der Veranda zu. Er ſtieg ab. Er ſchritt 
ſchwach die Stufen hinauf und ließ ſich auf eine Bank nieder, 
während ich ſein Pferd in den Stall brachte. 

Der Kapitän mußte ins Bett. Er hatte typhöſes Fieber, 
und es war ein recht ſchlimmer Fall. Gelegentlich, ſobald 
Truppen in die Nachbarſchaft kamen, beſtieg ich einen Pony und 
ritt in das Lager hinüber, um den Arzt zu bitten, daß er uns 
einmal einen Krankenbeſuch mache. Die Aerzte und meine Pflege 
halfen ihm über die Kriſis hinweg. Sechs Wochen lang pflegte 
ich ihn. Dann fing er an zu geneſen, und es machte mir Freude, 
den Mann, der ſo hübſch und ſo bleich war, im Armſtuhl auf 
der Veranda ſitzen zu ſehen. Ich ſaß oft neben ihm mit meiner 
Arbeit, und er war ſo liebenswürdig und geduldig, gar nicht 
wie damals, als ich ihn das erſtemal ſah, wie er nach dem 
Stall ritt und die Pferde requirirte. Es that mir unendlich 
leid, daß er ein verabſcheuungswürdiger Yankee war und keiner 
der Unſerigen. 

Als ich eines Tages auf der Veranda ſaß und nähte, redete 
er mich an: „Halten Sie mein Pferd immer noch als Pfand, 
Miß Molly?“ 

„Ja. Unſere ſind ja noch nicht zurück.“ 

„Würden Sie nicht die Güte haben, es mir wieder zu über⸗ 
laſſen, wenn ich Ihnen verſpreche, Ihre Pferde zu ſichern und 
dafür zu ſorgen, daß Sie dieſelben zurückerhalten.“ 

„Wir wollen ſehen, wenn Sie ſo weit ſind.“ 

Er hatte ſchon davon geſprochen, daß er wieder zur Armee 
ſtoßen wolle, aber ich hielt ihn noch nicht für geſund genug 
und mochte ihn noch nicht fort laſſen. Ohne ſein Pferd konnte 
er nicht gehen und ich gab es ihm nicht. 

„Was für ein Pfand wollen Sie als Zeichen meiner Aner⸗ 
kennung für Ihre liebevolle Pflege haben?“ ſagte er. 

„Sie haben ja nichts zu geben. Uebrigens iſt es ja doch 
nur wenig, was ich gethan.“ 

Er ſann einen Augenblick nach. Dann ſprach er etwas 
traurig: „Ja, eines kann ich Ihnen hier laſſen — aber nur 
eines. Das will ich Ihnen zurücklaſſen.“ 

Er beſaß ja nun aber weiter nichts als ſeinen Revolver, 
und den ließ er mir nicht, davon war ich überzeugt. Das paßte 
auch gar nicht. Ich wartete und dachte nach, was es wohl 
ſein möchte, allein er berührte den Gegenſtand nicht mehr. 

Endlich war er ſo weit, daß er fort konnte. Seine Decke 
nnd ſein Gummiponcho wurden hinter den Sattel geſchnallt, 
und ſein Pferd war jo unruhig, daß fie es kaum zu halten ver⸗ 
mochten. Der Kapitän ergriff meine Hand, um mir Lebewohl 
zu ſagen und ſchaute mir in die Augen hinein. Ich ſenkte ſie 
bis an ſeine Sporen. 

„Sie ſind ein gutes Mädchen,“ ſagte er. „Ich werde Ihre 
Güte nicht vergeſſen.“ 

„O, das hätte ich für jeden gethan.“ 

„Für jeden?“ 

„Für jeden.“ 

Dann fragte ich mich: warum haſt Du das nur geſagt? 

„Ich habe Ihnen das Pfand zurückgelaſſen, von dem ich 
ſprach“, fuhr er fort, „doch iſt es nur ein geringes Entgeld für 
ſo viel Güte — eine bloße Kleinigkeit.“ 

Ich hätte mir die Zunge abbeißen mögen. Er wollte mir 
einen Erſatz geben — wollte bezahlen, was ich für ihn gethan! 

„Sie werden es finden,“ ſchloß er, „wenn Sie ſo ſchlau 
ſind zu errathen, wo es iſt.“ 

Er drückte mir die Hand und ſah mir lange und feſt in 
die Augen. Dann ſchwang er ſich in den Sattel und ritt hin⸗ 
weg, ohne noch einmal zurückzublicken. 

Sobald er fort war, fing ich an, darüber nachzugrübeln, 
was er mit ſeinem Pfand wohl meinen mochte. Daß es nichts 
werthvolles ſein könnte, deſſen war ich ſicher. Er mußte wiſſen, 
daß ich dergleichen nicht liebte, aber vielleicht war es irgend eine 
Kleinigkeit, die er mir zum Andenken zurückließ. Ich durchſuchte 
das Zimmer, welches er bewohnt hatte, die Bureaufächer, die 
Schränke, jede Ecke und jeden Winkel, wo etwas hätte verſteckt 
ſein können. Sogar hinter den Bildern an den Wänden ſuchte ich. 

Darauf durchſtöberte ich das Haus von der Bodenkammer 
bis zum Keller. Ich fand nichts, gar nichts. Ich dachte an 
ſeine eigenen Worte: „Wenn Sie ſo ſchlau ſind zu errathen, wo 
es iſt —“ und begann meine Arbeit von neuem. Endlich gab 
ich es auf. „Eine recht nette Art und Weiſe mich zu behandeln“, 
zürnte ich, „nachdem ich ihn ſo lange gepflegt habe!“ Aber das 
ſchwor ich mir zu: traf ich ihn noch einmal wieder im Leben, 
dann mußte er mir Rede ſtehen, ob er mir etwas zurückgelaſſen 
hatte oder was es war. x 

Es kamen Nachrichten von furchtbaren Kämpfen in der 
Front. Flüchtige Soldaten, ruinirte Pferde, Maulthiere, Fuhr⸗ 
werke, Ambulanzen, aus denen hin und wieder ein geiſterbleiches 
Geſicht ſtarrte, zogen eine Reihe von Tagen täglich an uns vor⸗ 
bei. Hof, Stall, Küche wimmelten von Leuten. Am erſten 
Tage tranken ſie unſere Brunnen rein aus. 

Darauf marſchirten Regimenter ſo raſch vorüber, als ginge 
es in foreirtem Marſch nach Süden. Sie ließen unſer Haus 
hinter ſich, machten aber oben auf der Höhe der Straße halt. 
Dann begannen ſie mit Spaten und Schaufeln zu graben und 
als ich am nächſten Morgen hinausſah, erblickte ich eine lange 
Linie von Schanzwerken, und die Pankeeflagge flatterte über ihnen 
und gütiger Himmel! ſchwarze Kanonenſchlünde drohten gerade 
zu uns herüber. 

Während ich hinüberſchaute, hörte ich es unten an der Straße 
in der Ferne knattern. Es klang, als leerte jemand ein Faß. 
Dann knatterte es wieder, und inzwiſchen dröhnte ein dumpfes 
Donnern. Den ganzen Morgen hindurch ging es ſo, und es kam 
immer näher, bis ich endlich den lauten Knall der Kanonen und 
das Geknatter zugleich abgefeuerter Musketenſchüſſe deutlich zu 
unterſcheiden vermochte. a 

Oben in den Schanzwerken wurde es nun auf einmal le⸗ 
bendig. Reiter flogen hin und her, neue Geſchütze ſchoben in 
dem Augenblick die häßlichen Mündungen vor, und Mannſchaften 
vollführten Märſche und Kontremärſche. Ich hörte die Offiziere 
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ſchreien — es klang mir wie indianiſch oder chineſiſch. Darau 
marſchirten wieder mehrere Soldaten vom Süden her an unſerem 
Haufe vorbei, müde, ſtaubig, finſter, die einen laufend, andere ver⸗ 
wundet ſich weiter ſchleppend. Alles ſtürmte hinter die Ver⸗ 
ſchanzungen. 

Plötzlich ſprengte ein Reiter auf das Haus zu, ganz voll 
Staub und Schmutz, das Pferd ſchaumbedeckt. Er ſchwang ſich 
aus dem Sattel und kam auf die Veranda zu. 

Himmel! es war der Kapitän. 

„Raſch fort von hier,“ mahnte er, „unſere Leute ſind auf 
dem Rückzug. Hinter den Schanzen machen wir halt. Sie ſind 
unmittelbar in der Schußlinie. Schnell! Das Feuer kann jeden 
Augenblick beginnen.“ 

Haſtig packten wir zuſammen. 
jener einen Krug, dieſer ein Album. Es ſchien, als nähme jeder 
das Unnützeſte, was er nur finden konnte. Alle eilten an die 
Gitterthür, nur ich nicht. Der Kapitän trieb mich an, drang in 
mich. Er rannte die Veranda auf und ab, zornig, faſt wahn⸗ 
ſinnig über mein Zögern. . 

„Raſch,“ herrſchte er mich an, gerade ſo ſcharf, als wär er 
der General. 

„Kapitän,“ zauderte ich. 

„Was denn?“ fragte er ungeduldig. 

„Das Pfand.“ 

„Welches Pfand?“ 7 

„Das Sie mir zurückließen, als Sie gingen. Ich habe es 
nicht finden können. Müſſen wir es hier zurücklaſſen?“ g 

Er ſchaute mich einen Augenblick an, als hätte ich den Ver⸗ 
ſtand verloren. Dann lachte er hell auf. 

Ich habe es niemals geduldet, daß man mich auslachte, 
und gerade jetzt war es mir höchſt unangenehm. Ich war ent⸗ 
ſchloſſen, er mußte mir ſagen, was es ſei, wonach ich vergeblich 
geſucht, und zwar hier auf der Stelle. 

„Laſſen Sie es gut ſein,“ begütigte er. „Retten Sie ſich 
nur, es wird in keiner beſonderen Gefahr ſchweben.“ 

„Ich laſſe es unter keinen Umſtänden hier,“ beharrte ich 
trotzig. 

„Kommen Sie! Kommen Sie! 
wird dieſer Ort ein Schlachtfeld ſein.“ 

„Keinen Schritt, bis ich weiß, was ich wiſſen will.“ 

„Unſinn!“ ſchalt er ſtreng. 

Je ſtrenger ſein Ton war, deſto entſchloſſener wurde ich. 
Ich wich keinen Fuß breit vom Fleck. 

„Um Gotteswillen!“ drängte er, nunmehr in wirklicher Angſt, 
„die Kanoniere ſtehen, die Lunte in der Hand, jeden Augenblick 
zum Feuern bereit.“ 

„So mögen ſie feuern.“ Ich kreuzte die Arme. i 

In geringer Entfernung nach den Schanzen im Weſten zu 
praſſelte eine Salve. 

Der Kapitän bemühte ſich, 
„Kommen Sie,“ bat er. 

ere Sie mir das Pfand,“ beſtand ich hartnäckig. 

„Hier?“ 

„Hier.“ 

„Nein, nein, dazu iſt hier nicht der rechte Ort. Um des 
Himmelswillen, kommen Sie fort.“ 

Ich mußte ihn bezwingen, und ſollte es mein Tod ſein. 
„Entweder Sie ſagen es mir, oder ich bleibe hier, bis die Schlacht 
vorüber iſt.“ 

Stirnrunzelnd ſchaute er nach den drohenden Schanzen hin, 
dann 5. er mich wieder an. „Sie müſſen es wiſſen?“ 

5 a.“ 

Jetzt?“ 


Der ergriff eine Lampe, 


Binnen wenigen Minuten 


meine Taille zu umfaſſen. 


Jetzt.“ 

„Nun denn, theure Molly, mein Herz war es, das ich Ihnen 

zurückließ.“ N 
War es mir doch, als brauſte eine Lokomotive ſchnurſtracks 
auf mich los, und als ſeien meine Glieder ſo gelähmt, daß ich 
dem Ungethüm nicht ausweichen konnte. Gütiger Gott, was hatte 
ich gethan! Wie dumm war ich geweſen! Wie eine Sturzwoge 
färbte die Glut meine Wangen, ich bedeckte das Geſicht mit den 
änden. 
5 „Und nun, Geliebte“ — er zog mir die Hände vom bren⸗ 
nenden Antlitz und führte mich hinweg — „nun iſt die Geſchichte 
mit dem Pfande heraus, und wir dürfen auch keine Sekunde 

länger bleiben.“ . 
Kaum hatte er geendet, da krachte es in den Schanzen, und 
es war mir, als ſauſte ein Dutzend kreiſchender Katzen über unſere 
Köpfe hinweg. Faſt wünſchte ich, eine möchte mich zu Tode treffen. 


Durch Rauch und Lärm und Verwirrung führte der Kapitän 3 


mich wie ein Kind nach den Schanzen. Ich dachte nicht an die 
Schlacht, die ihren Anfang nahm, ich dachte nur daran, für wie 
unbeſcheiden er mich halten mußte. Hätte ich wirklich ſo dumm 
ſein können, das Räthſel mit dem Pfande nicht zu löſen. 

Mein Leben lang habe ich darunter leiden müſſen. So oft 


ich — nun, es kommt ja ſelten genug vor — meinem Mann 2 
gegenüber in irgend einer Sache auf meinem Kopf beharre, dann 


hält er mir vor, wie hartnäckig ich bin, und wie ich ſelbſt vor 
der Mündung der Kanonen nicht eher ruhte, als bis ich ihm ſein 
Geheimniß entriſſen hatte. 4 


55 Mannigfaltiges. 


(Ein moderner Robinſon Cruſos) wird in einigen 4 


Wochen den ſpaniſchen Behörden in Cadix eingeliefert werden. 
Wie uns geſchrieben wird, iſt unterm 27. v. M. eine Depeſche 


der ſpaniſchen Geſandiſchaft in Newyork hier eingetroffen, welche 
meldet, daß Matroſen eines amerikaniſchen Schiffes auf einer 


kleinen, völlig unbewohnten Felſeninſel in der Nähe von Santa = 
Cruz einen etwa 25 Jahre alten Mann aufgefunden haben, 


welcher angab, vor 8 Jahren nach dieſer Inſel gekommen zu 


fein, um dort ein Robinfon⸗Leben zu führen. Er nannte ſich 


Rodriguez und bezeichnete Spanien als ſeine Heimat, die er, 
durch Abenteuerluſt getrieben, als Knabe von 14 Jahren ver⸗ 
laſſen habe. Der Zuſtand des Aufgefundenen war jedoch ein 


völlig troſtloſer, und die Geſandtſchaft hat ihn deshalb auf | 


öffentliche Koſten nach Spanien zurückgeſchickt. f 


Für die Nedalſſon verantwortlich: Paul Dombromsti in Thorn, 2 


Nachſtehende 
Bekanntmachung: | 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß, daß die unter Leitung des eſte reiſe. nnr-Aanltent. 
Oberroßarztes Herrn Schmidt ſtehende ＋ 15 8 3 it 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede im Monat 

März d. J. einen neuen Kurſus 

eröffnen wird. 


Indem wir diejenigen Hufbeſchlag⸗ 
ſchmiede des Kreiſes Thorn, welche 


einen Kurſus durchzumachen wünſchen, 9 

hiermit auffordern, ihre Bewerbungs⸗ 

geſuche unter Beifügung eines Zeug⸗ rei E ra E rl 
niſſes des Lehrherrn über die erlangte * 


aan und ec der Del ns 
urch die Ortspolizeibehörde bis ſpäte⸗ 
ſtens den 20. Februar cr. einzu⸗ empfiehlt 
reichen, bemerken wir noch Folgendes: 


Nach dem Geſetze vom 18. Juni 1884 Vor- 21 
(Geſ.⸗S. S. 305), welches am 1. 
Januar 1885 in Kraft getreten iſt, iſt 
der Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes Ben en 
von der Beibringung eines Prüfungs- 
zeugniſſes abhängig gemacht. 

Nur diejenigen Perſonen, welche das 

A ark, 5 Mark un ark, 


Hufbeſchlaggewerbe bereits vor dem 
damit dieſelben vor Beginn der neuen Saiſon geräumt ſind. 


1. Januar 1885 ſelbſtſtändig oder als 
Buar-Syſtem. . ü 0 | b h B | U h Mm. Feſte Preiſe. 


Stellvertreter ausgeübt haben, bleiben 
auch ferner dazu berechtigt. 

Um nun denjenigen Perſonen, welche 
ſich als Schmiede niederlaſſen und 
gleichzeitig das Hufbeſchlaggewerbe aus⸗ 
üben wollen, Gelegenheit zu geben, ſich 
das oben erwähnte Prüfungszeugniß 
zu erwerben, iſt mit ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützung und Genehmigung unter Auf⸗ 
ſicht der Verwaltung des Kreis-Aus⸗ 
ſchuſſes und unter Leitung des König⸗ 
lichen Oberroßarztes Schmidt in der 
Kavallerie⸗Kaſerne zu Thorn eine Huf⸗ 
beſchlaglehrſchmiede errichtet worden. 
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Vorterrain des Fort IV ſollen vom 1. Ja- d. J. ab auf einen weiteren Zeitraum von 


Flächeninhalt. N die Hinterlegung einer Kaution in 
Die ſpeziellen Verpachtungsbedingungen Höhe des fuͤnften Theiles der jähr⸗ 


können im Bureau I unſeres Rathhauſes r IE 2 
eingeſehen bezw. von da gegen Erſtattung lichen Pacht erforderlich und behält 


der Schreibgebühren bezogen werden. ſſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
Wir bemerken hierzu, paß die Koſten für einem der Pachtluſtigen unter den drei 
die zu, erbauenden Wirthſchaftsgebände meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 


eventuell vorgeſchoſſen und daß mit der |, ern a 225 
Pachtung auh de Afar der ſtädtiſchen zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 


Auswurfsſtoffe unter näher zu vereinbaren⸗ ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
den Bedingungen übernommen werden kann.] an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
Nähere Anfragen über die ſpeziellen Ver⸗ und haften bis dahin mit der im 


. . e Termin einzuzahlenden Kaution. 


Offerten mit Anerkennung bezw. mit] Der zeitige Inhaber der gedachten 
Anträgen auf Abänderung der Verpachtungs⸗ Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 


praktiſch als Hufbeſchlagſchmiede ge⸗ 
arbeitet haben. 

Jeder Zögling hat ſich mit einem 
Schurzfell, Hufhammer und engliſchem 
Rinnmeſſer zu verſe hen. 

Die übertragenen Hufbeſchlagsarbeiten 
müſſen willig und nach Kräften gut 
ausgeführt und die feſtgeſetzten Arbeits⸗ 
zeiten pünktlich eingehalten werden. 

Der Kurſiſt kann im Laufe des 
Kurſus jederzeit entlaſſen werden, ſobald 
er durch ungenügenden Fleiß, ſchlechtes 
Betragen u. ſ. w. hierzu Veranlaſſung 


Ed. Dziabaszewski, 


Brückenstrasse 8a. 
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in reihhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 
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kommen zu ſorgen. nuar 1891 ab auf 18 Jahre zur landwirth⸗ „; 5 Fe < 2 Complette | Wein-, Bier- und 8 
Um auch unbemittelten Zöglingen e 5 > 8 im ee tg meiſtbietend * 8 8 Einrichtungen Liqueurgläser, 2 3 
aus dem Kreiſe Thorn den Beſuch der] La. von der Olraszyner Grenze bis zu den | Hierzu habe ich einen Termin > ic ee e Ronlanmant Gasglocken u. Cylinder,] S. = 
Lehrſchmiede zu ermöglichen, haben wir Militärſchießſtänden mit circa 105 ha den 25. Feb 890 * 8 s und Restaurants. 6 AH 
beſchloſſen, denſelben zur Beſtreitung Flächeninhalt, auf den 25. Februar 1 . — lockenhalter, [B E. 
der Koſten ihres Unterhalts eine Bei⸗] b. von den Militärſchießſtänden bis zu vormittags 12 Uhr “ 2 Complette Brenner u. Blaker, 8. 
hilfe von 40 Pfennigen pro Kopf und dem längs des Barbarken Weißhöfer im hieſigen Bureau des Kreisaus⸗ 425 Ausstattungen Lichtmanchetten Z a 
Tag aus Kreismitteln zu gewähren. a ene e u ſchuſſes anberaumt, zu welchem Pacht- 42 in Alae u. Porzalhin, und Prismen 43 
In den Kurſus werden nur folde | e. von dem genannten Höhenguge bis zur luſtige hiermit eingeladen werden. <5 5 empfiehlt die Handlung 2 
Zöglinge aufgenommen, welche ſchon Culmer Chauſſee mit circa 312 ha Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 4 * 5 es 
” 
4° 8 8 
4° =E 
2 2 
— 3 


< 2 
MH \AAAAAAAAAAAAA, | 


MVVV 


| 


giebt. bedingungen find 5 Mk : 
05 Ortsbehörden erſuchen wir, dieſe bis zum 31. Mürz er. Vc en und ſonſtigen Be⸗ empfiehlt 
ekanntmachung unverzüglich zur öffent: | bei uns einzureichen. g 0 e 
lichen Wem u bringen 1455 rt Thorn den 25. Januar 1890 seen ol, f 55 ai K. Schall, 
2 a . f iſtrat. gebe i „ ſind entweder T ' ; 
möglih, bie Schmiebemeifter und Der Mag ſtra während der Dienſtſtunden in meinem apeßter und Deeotateur, Schllerſtraße 


Schmiedegeſellen hierauf noch beſonders 
aufmerkſam zu machen. 
Thorn den 22. Januar 1890. 
Der Kreisausſchuß. 


Schmerzloſe Bureau einzuſehen oder in Abſchrift ee D Sie 5 
3 ah n-Operntinien, | gegen Nachnahme der Abſchreibegebühren 500 0 ern en — 
ühr alte berühmte ächte Schutzmar 11 y 


e . 1 von mir zu erbitten. 
künftige Zähne u. Plomben. Brieſen den 1. Februar 1890. St. Jacobs⸗Mageutropfen. 


Krahmer. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ Alex Loewenson, Der Vorſitzende N bei niet und Darmkatarrh, Magenkrampf 
niß gebracht. Culmerstrasse 200 des Kreisausſchuſſes futter te, Crenen aug Gena all, 


Petersen, Königl. Landrath. Leber- u. Niereuleiden, Sarzleibigfeit u. ſ. w. 


g 8 Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Fl. 5 
Zu wo in faft 185 Apotheken & kale . 1 delle 2 445 t 

| Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jr bre e. Man beſtelle daſſelbe 


Thorn den 11. Februar 1890. 
Der Magiſtrat. 
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Näh hi 


Dr. Spranger 
Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſtteure. 


Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als genſäure, ſowie überhaupt bei allerlei a 2 N i 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs. Magenbeſchwerden und Verdaunngs⸗ Wien, IX, Porzellangasse 3la. ae Typen, Calm; Bert. Mark Sen 
Be Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher | ftörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart] Auch brieflich ſammt Beſorgung' der 99 Koenutakt remain ‚ x 
bzahlung & 5 Mk.; auch bringe ich gleich- | Jeibigfeit und Hämorkhoivallelden vor- || Arzneien. Dafelbft zu haben das Werk: 8 a 8 


zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Sccssessssesessssssesessssss6s6s 
8 Bauers Feuer-Annihilator 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 
Als praktiſch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon⸗ 
er ſtruktion, tragbar, zuverläſſig und ſtets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 


15 Meter. Eingeführt bei faſt allen Behörden, Fabriken und ſehr vielen Hotels. » 


offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 


ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


trefflich. Bewirken ſchnell und e 


Grosse Ziehungen: 
1 Klasse am 17, März 1890. 


E Geld-Lotterie n = 


„ 7. Juli 1890. 


für Niederlegung der Schlossfreiheit in 8 (eine e n eingewollt in 5 Klassen). r 

Zu dieser Lotterie empfehle ich und versende bei Erscheinen 1 a 600000 = 600000 M. ; 9 ; 

Original-Lose L Klasse ua; 3 3 2 500000 — 1500000 „ er von den meiſten Regierungen. Proſpekte ſende gern gratis und 
5 zu II. 64.— 32.— 16.— 8.— 52800000 = 1 200009 5 p 5 Sienfried B 8 
7 17 17 17 10 1), a 300000 = 5 

Antheil-Lose x. Klasse l 21 20 10 ö0 5.30 2.70 105 74 200000 = 1400000 , f NEDIEIBU. ane BONN, 

— „ zu eee eee , us 6 a 150000 — 900000 Alleiniger Fabrikant des echten * Bauerschen Feuer-Annihilators. 
Die Erneuerungsbeträge dieser Antheil - Lose sind für alle Klassen dieselben. 0 = „ 9 

Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, 17 4 100000 — 1700 090 „ „Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer⸗Annihilator minder⸗ 
; S . . 


empfehle ich Antheil - Voll- Lose, für alle fünf Ziehungen giltig und im voraus zu bezahlen, 
für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen die im voraus bezahlte 


werthige W offerirt. Selbige ſind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
ſie auch ab Bonn mit meiner Firma verſehen verſandt werden. 


planmässige Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung, 77 Gewinnes zurückvergüte. = 0 — aa " » 
a 1), 2 R a ah 5 == 55 

Voll-Lose . 104 58 2850.13 856% ‚2: 70000 540000 || $@OEOOOO009000:900000000808 
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pf. 30a 5 2 1950000 

und für Porto 10 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 400 a 3000 1200000 . Jugd ſch litten, S lo er 6 ellen 

75 Berlin W., 1100 % 2000 = 2200000 „von den gewöhnlichen bis zu den hoch⸗ 
0 9 r | H 2 U t 1 2 3 Bankgeschäft, Unter den Linden 3. en ir 190 = 5 " feinen, babe wieder vorräthig und jtelle | finden dauernde Beſchäfti ung bei 
a 0 5 g Sa ee n dieſelben zu den billigſten Preiſen. F. Radeck loſſ iſt 
Reichsbank Giro-Conto. Telegrammadresse: Lotteriebank Berlin. 10.000 Gew. = 27400000 M. 1 Bründer) Wag aner „ Ka N . oſſermeiſter, 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Gesundheits-Kräuter-Honig 
C. LÜCK in Colberg. 
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Depots, durch welche der echte Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bezogen werden kann: 
In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Hückel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apotheke auf Laggarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apoth. von Apoth. Kornstädt. In Langfuhr b. Apoth. Strecker. 

In Dirſchan Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker 

Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert 

Fiſcherſtraße 45.—46. In Mühlhauſen, Apotheker Gland. 
In Marienburg bei Apotheker Lachwitz und bei Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ 
In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
In Marieuwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 

In Grandenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen-Apotheke“ 
bei Apotheker Rosenbohm. In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Dt. Eylan bei Apotheker Böttcher. 
In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Deutſch-Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. 

In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Mlärk.-Friedland bei Apotheker Dann. 

In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz bei Rud. Meyer. In Sukowiß bei Apotheker Neumann. 
In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorznow bei Apotheker T. Cieszynski. 

In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Fuchs. 
In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Meme in der Schotte'ſchen Apotheke. 
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ottfried Ring. 


hohes Miniſterium 


Jahr ein luſtiger Bruder geweſen, ſo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch ſehr flott gelebt 
N An. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir ſelbſt, als an 


gefogt worden, Junsbruck und jo viele andere geſund gez 
worden, daß deren Anzahl Erſtaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, dis ſchon jo vie e Jahre bettlägertg find, ſich allein dieſes Kräuter- 


N brauch des Bräufer Moni. e 
Bei jedesmaligem Gebrauch des oui muß man die Flaſche umſchütteln. Man muß alle Morgen nüchtern eir 
und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und tr 


ve Verſtopfungen der Leber und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfen 
5 Geſund 5 5. 


einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch diefes je 1 Nor niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, io lange überhaupt Gott das Leben Friftes 
wo. reis: 1 Flaſche 2 
. MNMNNur echt mit obiger Schutzmarke. { 


Aräu ter- her 
welcher neben dem Gebrauch des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend ift, angelegentlichſt empfohlen. 
85 preis d Water 50 BE Zu haben In den obenaenannsen Upstkeieg. =. Astenie ummekiig,. "TB 


Seit 10 Monaten leide ich an 
Mittel habe ich dagegen angewandt, aber aue ohne Erfolg. Durch Zufall kam 
mir ein Proſpekt über Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig nebſt Dr. Ferneſt'ſcher 
Lebens⸗Eſſenz in die Hände und nachdem ich mit dieſen Mitteln einen Verſuch 
gemacht hatte, befand ich mich ganz mohl, die Schmerzen ließen bald nach; ebenfo 
verlor ſich die Athemnoth, auch hatte ich einen recht guten Schlaf. Ich kann demnach 
den Gebrauch des Honigs und der Eſſenz aus eigener Erfahrung beſtens empfehlen. 

Groß Dallenthin, 26. Januar 1889. Seidel, Stationsvorſteher. 

„Hiermit theile ich Ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honig von recht wohlthätiger Wirkung iſt. Bei hartnäckiger Lungen⸗ 
und Nagenverſchleimung, verbunden mit Huſten und ſtarkem Auswurf, hatte 
feine Linwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. 

Rallningten, Oſt⸗Preußen, 24. April 1889. Beckmann, Präzentor. 

Gegen mein Bruſtleiden habe ich den Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig nebſt 
Thee it dem beſten Erfolge gebraucht. 

Klein⸗Steegen, Oſt⸗Preußen, 17. Januar 1889. fl. Schulz, Stellmachermeiſter. 

Hiermit bezeuge ich gern, daß C. Lück's Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig mir 
bei Heiſerkeit und Catarrh gute Dienſte geleistet hat. 

* 


Sakuten bei Memel, 9. Juni 1889. Frau E. Hoffman. 


Ich theile Ihnen hiermit gerne mit, daß ich kürzlich durch Anwendung 


Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs nebſt Thee von einem läſtigen Huſten, der 
mich ſchon längere Zeit quälte, binnen einigen Tagen vollſtändig geheilt wurde. 

Rittermannshagen i. Mecklenb. 22. April 1889. Bönnig, Briefträger. 

Ihren Geſundhekts⸗Kräuter⸗Honig nebſt Thee habe ich mit beſtem Erfolge 
gegen mein ur aueh Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die⸗ 
ſer Mittel nur empfehlen. \ 

Neulanske bei Schwerin a. W., 11. April 1889. N. Böſe, Beſitzer. 

Der Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig hat mir bei Verſchleimung, Magenleiden 
vorzügliche Dienſte geleiſtet. 

Kunzendorf, 8. April 1889. M. Braun. 

„Gern bezeuge ich, daß wohl kein Mittel geeigneter fein dürfte, ſchneller 
und ſicherer bei Kindern wie Ern achſenen hartnäckigen Huſten und ſonſt anhal⸗ 
tende Heiſerkeit, ſowie Bruſt⸗ und Lungenleiden zu beſeitigen, als der Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honig nebſt Thee; denn hier haben dieſe Mittel die vorzüglichſten 
Dienſte geleiſtet, ein Jeder iſt des Lobes voll über die oft überraſchend ſchnelle 
Wirkung derſelben. Freiberg, 19. April 1889. Auguſt Burckhardt. 

Im Intereſſe aller Hals⸗ und Bruſtleidenden halte ich es fir meine 
Pflicht, unaufgefordert auszuſprechen, daß der Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig von 
C. Lück in oo ſich bei mir als ein vortreffliches Mittel gegen Huften, Hals: 
und Bruſtleiden bewährt hat. Seit Jahren leidend, wurde mein Zuſtand von 
Jahr zu Jahr ſchlimmer und ſehr bedenklich, ſo daß ich auf Geneſung keine 
Hoffnung hatte. Da hörte ich von glaubwürdigen Perſonen viel Gutes von 
Ihrem Honig, und ſo entſchloß ich mich, denſelben zu verſuchen, und welche Freude, 
denn in der erſten Woche beſſerte ſich mein Zuſtand ſchon ganz bedeutend und 
trat zuſehends Beſſerung ein, und jetzt nach Gebrauch von zwei Flaſchen bin 
ich wieder vollſtändig geſund und munter, fo daß Jeder, der mich früher geſehen, 
jetzt wieder ſieht, auf's Höchſte erſtaunt iſt. 

Peterwitz, Kreis Frankenſtein, 24. Mai 1887. Joſef Wagner. 

Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
Hebrauche Ihres Kräuter⸗Honigs ſowie des Kräuter⸗Thees bedeutend beſſer befinde. 
Mein langjähriger Bruſtkatarrh, die Engbrüſtigkeit und der ſtarke Schleimaus⸗ 
wurf ſind faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruſtleidenden Ihren 
Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. 

Weſthofen im Elſaß, 24. Oktober 1887. Sperling, Staatsförſter. 

Durch Zufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen ſo läſtigen Huſten und 
Athmungsbeſchwerden Ihren rühmlichſt bekannten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kann Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens empfehlen. 

Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. Auguft 8 

Es freut mich, ſchon nach Verbrauch einiger Flaſchen des Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs mittheilen zu können, daß mein langjähriges Lungenleiden bei⸗ 
nahe beſeltigt, und hoffe ich ſreudeſtrazlend auf gänzliche Heilung deſſelben. Bitte 
mir daher wieder 4 Flaſchen à 1 M. 75 Pf. gegen Nachnahme ſenden zu wollen. 

Königl. Freiſt bei Vietzig, 15. Mai 1888. Carl Bock, Eigenthümer. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig thut mir gute Dienſte. 

Kraftsdorf, 3. Februar 1888. 

von Heldreich, Königl. Kavallerie⸗Lieutenant a. D. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig ſowie der Kräuter⸗Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten gewirkt, fo 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. 

Magsleben bei Eckernförde, 19. November 1887. H. Seemann, Meiereipächter. 

Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Geſund⸗ 
heits⸗Kxäuter⸗Honigs bei Lungen und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtigen, 

Meggerdorf, 8. Auguſt 1898. Cutharina Bleeck. 

- Mit beſtem Dank beftätige ich, daß meiner Frau Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honig bei heftigem Katarrh und Huſten eine bedeutende Linderung verſchafft hat; 
weshalb Sie um weitere 2 Flaſchen à 8 M. 50 Pf., ſowie 2 Pack Thee erſuche. 

innowitz, 9. Februar 1888. Heldt. 

ei heftigem Huſten und Bruſtſchmerzen empfand ich nach dem Gebrauch 
von nur einer Flaſche Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs ſofort auffallende 
Wee und hat ſich das Uebel ſchnell wieder verloren. 

Althütte bei Marienwalde, 11. Juli 1887. Thieme, Lehrer. 

Den Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
habe ich deshalb gebraucht, weil ich Bruſtleiden, Herzleideſtz und Magenbeſchwer⸗ 
niſſe hatte. Seitdem ich diefe Mittel gebrauch 
gänzlich befreit, wofür ich Ihnen herzlich danke. 2 

Gaarden bei Kiel, 7. Juli 1887. Dora Richters. 

Die Anwendung Ihres bewährten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs hat mich 
nach Verbrauch von aur 2 Flaſchen von meinem dreijährigen Huſten ſowie Magen⸗ 
verſchleimung gänzlich befreit, weshalb Sie mir wieder 3 Flaſchen ſenden wollen. 
Bier bei Vogelſang (Weſtfalen), 16. Juni 1887, Auguft Langewieſche. 
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Atteffe und Dankfıhreiben. 


Nieren⸗Krankheit, viele 


t, bin ich von den drei Leiden 


G. Senden 


3 


Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig iſt ausgezeichnet. Ich leide ſeit längerer 
Zeit an Lungenkatarrh, aber ſeit ich Ihren Honig anwende, fühle ich mich 
wieder wohl und die Krankheit iſt gänzlich geſchwunden. 

Seegefeld, 1. Juni 1887. Erich Meißner. 

Seit Jahren von einem hartnäckigen Lungenleiden befallen, bezog ich 
Ihren Geſundheits-Kräuter⸗-Honig, deſſen Gebrauch mich in kurzer Zeit hiervon 
gänzlich befreite. 

Marwalde (Oſtpreußen), 3. April 1887. J. Gouſchorek. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magenkatarrh; viele 
dagegen RS Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flaſche 
des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz iſt das 
Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dank abſtatte. 
Bendorf bei Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. Claus Pieper. 
Senden Sie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig, mit dem 
ich gegen mein langjähriges Bruſtleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 
Rinnersdorf bei Schwiebus, 10. März 1887. 
| Reinbold Zerbe, Bauergutsbeſitzer. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Honig gegen chroniſchen Lungen⸗ 
katarrh die beſten Dienſte geleiſtet hat. 

Barth, 4. März 1887. 

Geehrter Herr! 

Ihren Geſundheits-Kräuter⸗Honig und⸗Thee habe ich in meiner Familie 
als ganz vortreffliches Hausmittel gegen Bruſtleiden, Huſten und Heiſerkeit mit 
den günſtigſten Erfolgen angewandt und iſt mir ganz unentbehrlich geworden. 

Cannin bei Schlawe, 4. April 1887. Kuuth, Lehrer. 

Mit Vergnügen kann ich Sie davon benachrichtigen, daß meine Frau, welche 
bereits ſeit 3 Jahren leidend iſt, durch Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig wieder 
ſoweit hergeſtellt iſt, daß ſte ihre häusliche Arbeit ſelbſt wieder beſorgen kann. 

Schönrode bei Lobſens, 1. Auguſt 1887. 

Franz, Gemeindevorſteher. 

Ich nehme Veranlaſſung Ihnen bekannt zu geben, daß ich ſeit dem Ge⸗ 
brauch des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs von meinem jahrelangen Lungenleiden 
befreit bin, ſo daß ich mich wieder vollſtändig geſund fühle. 

Agneſenhof bei Allenburg, 19. Auguſt 1886. J. Werner. 

Meine Tochter von 23 Jahren hakte im vorigen Jahre die eg 
Schwindſucht und war dadurch jo geſchwächt, daß fie bettlägerig geworden und 
todtenbleich ausſah, auch, wenn ſie das Bett verlaſſen mußte, in Ohnmacht fiel.“ 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe Krankheit gebe und 
höchſtens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. Ich hörte von der vor⸗ 
züglichen Wirkung des Lück'ſchen Kräuter⸗Honigs und nach deſſen längerem Ge⸗ 
brauch iſt meine Tochter vollſtändig geſund hergeſtellt worden. Dem Arzte, 
welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam dieſe 
in fo ſtrotzender Geſundheit entgegen und war derſelbe höchſt erſtaunt, fie fo geſund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'ſchen 
Kräuter⸗Honigs wieder vollſtändig geſund hergeſtellt iſt, beſtätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menſchen gerne und der Wahrheit gemäß. 

Frau Rentier Sprung, Berlin, Königgrätzerſtr. 128. 

Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von 
den Doktoren verſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren 
Kräuter⸗Honig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen, 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer aste Linderung verſpüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. 
Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Schlönwitz bei Schivelbein. Oſtermann, Schneidermeiſter. 
| Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kkäuter⸗Honig zu ſchicken. Die 
Flaſche, welche Sie mir letzthin geſandt haben, hat meiner Frau ſchon ſo weit 
geholfen, daß ſie Ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verſchreiben, meine Frau war ſo ſchwach, man mußte ſie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Bruft waren jo verſchleimt und zum Ab⸗ 

uften zu ſchwach. Der Arzt ſagte ſelbſt, daß er nicht mehr helfen könne. Ich 
chrieb nun auf der Stelle an Sie und hat um 3 Flaſchen Lebens⸗Eſſenz und 
eine Flaſche Kräuter⸗Honig, welche Sendung auch ſofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige Male von dem edlen Kräuter⸗Honig genommen hatte, da 
ſpürte ſie Erleichterung auf der Bruſt, der Schleim löſte ſich, es trat Appetit 
zum Eſſen ein und nach ſechs Tagen konnte ſie ſich allein aus dem Bette helfen. 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdanke ich Gottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter⸗Honigs das Leben meiner Frau, denn ſie war 
dem Tode ſehr nahe. 

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. Carl Sauer. 

Ich kann Ihnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und den Thee dazu, von meinem Bruſtkatarrh faſt vollſtändig 
befreit bin. Ihre Eſſenz hat mir ebenfalls Mr Dienfte gegen Rheumatismus 
gethan und erſuche Sie daher, mir nachſtehende Sendung ꝛc. Wer dieſen Honig 
2c. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben. 

Marianowo bei Zirke. F. Seefeld, Königl. Darrmeiſter. j 

Ew. Wohlgeboren bitte ich hiermit um Agen g Ueberfendung von zwei 
Flaſchen Ihres Kräuterhonigs. N habe denſelben bereits ſeit längerer zeit 
als das bewährteſte Mittel gegen Aſthma und Huften bei mir und anderen Lei⸗ 
denden angewandt. 2 

Stibbe bei Tütz in Weft- Preußen. 1 

F. Kraemer, Brennereiverwalter.“ 

Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig gebrauche ich ſeit einiger Zeit mit dem. 
beſten Erfolge und iſt mir derſelbe faft unentbehrlich geworden. Bei meinem 
veralteten Bruſtübel empfand ich nach dem Gebrauch von nur einer Be 
auffallende Beſſerung und hoffe ich bei fernerem Gebrauche wieder vollſtändig 
hergeſtellt zu werden. * 

; Plaghuden bei Nordenburg, den 25. Februar 1888. 

- A. Groß, Gemeindevorſteher. . 
‘ Durch die Anwendung des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs bin ich von! 
einem bösartigen „Bruſt⸗ und Lungenleiden in überraſchender Weiſe befreit 
worden und ſehe ich mich daher veranlaßt, auf dieſes ſchätzbare und köſtliche 
Hausmittel hiermit aufmerkſam zu machen. 

W Klein⸗Schwarzſee bei Tempelburg, 2. Januar 1888. 
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Arutſchr Mühler! 


Am 20. d. Mts. finden die Wahlen zum Reichstage 
ſtatt. Wir kennen die Bedeutung dieſes Tages und wiſſen 
es, daß wir, wenn wir den Wahlkreis in unſeren Händen 
behalten und nicht den polniſch⸗nationalen Beſtrebungen 
unterliegen wollen, alle auf dem Plane, eimmithig nur 
einen Deutſchen Kandidaten wählen dürfen, und zwar den⸗ 
jenigen Deutſchen Kandidaten wählen dürfen, auf welchen ſich 
vorausſichtlich am leichteſten alle Stimmen vereinigen laſſen, 
und das iſt unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter 


Herr Dommes-Sarnau. 


Nehmen wir uns dies zu Herzen und ſchwächen 
wir nicht unſere Kräfte leichtfertig durch Stimmen⸗ 
zerſplitterung. 

Thorn den 15. Februar 1890. 


Der Vorſtand des Konſervativen Vereins Thorn. 
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